
Proletarier aller Länder, vereinigt euchl

Im Zentralkomitee der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR, 
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol

Das ZK der KPdSU, der Ministerrat der UdSSR, der Zentral
rat der Sowjetgewerkschaffen und das ZK des Komsomol faß
ten den Beschluß „Über die Entfaltung des sozialistischen Uni
onswettbewerbs der Werktätigen der Viehwirtschaft um eine 
Vergrößerung der Produktion und Erfassung tierischer Erzeug
nisse in der Winterperiode 1979—1980".

Der Beschluß billigt die Initia
tive der führenden Kollektive der 
Farmen und Brigaden, der Kol
chose und Sowchose, einen sozia
listischen Unionswettbewerb um 
eine Vergrößerung der Produktion 
und Erfassung tierischer Erzeug
nisse in der Winterperiode 1979— 
1980 zu organisieren.

Der Beschluß verpflichtet die 
ZK der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, die Re
gion:-. Gebiets- und Rayonpartei
komitees. die Ministerräte der Uni- 
ons- und autonomen Republiken, 
die Regions-, Gebiets- und Rayon
vollzugskomitees, die Partei-, Ge
werkschafts- und Komsomolorgani
sationen der Kolchose und Sow
chose sowie die örtlichen Land
wirtschaftsorgane die organisato
rische Arbeit zur weitgehenden 
Entfaltung des sozialistischen Uni
onswettbewerbs der Kolchosbau
ern und Sowchosarbeiter, der 
Farm- und Brigadenkollektive, der 
Kolchose, Sowchose, Rayons. Be
zirke, Gebiete. Regionen, autono
men und Unionsrepubliken um ei
ne erfolgreiche Winterhaltung der 
Tiere zu verstärken, die schöpfe
rische Initiative der Tierhalter 
zur Vergrößerung der Leistungen 
aller Tier- und Geflügelarten, zur 
Vergrößerung der Produktion tie
rischer Erzeugnisse, zur effektiven 
Nutzung des Futters, zur Hebung 
der Produktionskultur und voll
ständigen Erhaltung des ganzen 
Tier- und Geflügelbestands größt
möglich zu unterstützen und zu 
entwickeln.

Es wurde festgclegt, als Sieger 
im sozialistischen Unionswettbe
werb diejenigen Republiken, Re
gionen. Gebiete, autonome Bezir
ke. Rayons. Kolchose. Sowchose 
und Viehzüchterbrigaden und Tier
farmen anzuerkennen, die die

Zu den Kollektiven der Kraft- 
verkehrsproduktionsvereini g u n g, 
die das Vierjahrprogramm des 
Planjahrfünfts erfüllt haben, ge
hört auch die Brigade Viktor 
Bernhardt. Sie hat 1 836 200 Tön- 
nen Güter befördert. Die Fahrer 
sind vorwiegend mit der Trans
portierung von Baustoffen aus 
den Sand, und Schottergruben be
schäftigt. die für die Errichtung 
der Kohlenaufbereitungsfab r 1 к 
Nr. 2 und der Blechhalle des 
Karagandaer Hüttenkombinats 
benötigt werden.

Für den Brigadier Viktor Bern
hardt gab es schon viele solcher 
Objekte. Er arbeitet am Bau des 
Karagandaer Hüttenkombinats 
schon bald ein Vierteiljahrhun
dert, ist erstklassiger Fahrer, ein

Briffa.de hält Wort
Anfang dieses Jahres hat die 

Selbstkipperfahrerbrigade von 
Karl Meier aus dem Trust „Pri- 
balchaschstroi“ die Initiative ge
startet, das Fünfjahrprogramm in 
4 Jahren zu meistern. Und sie hält 
Ihr Wort. Die Brigade hat die 
Planaufgaben in allen drei Quar
talen überboten.

„Die Kraft unseres Kollektivs 
liegt in der Einigkeit, in der ge
genseitigen Hilfe der Fahrer", 
meint Karl Meier. „Nicht umsonst 
sind wir zur neuen Arbeitsmetho
de — dem Brigadenvertrag — 
übergegangen. Diese Form der 
Arbeitsorganisation setzt auch 
gut abgestimmte Handlungen der

Den Erfolg verankern
Im vergangenen Sommer weilte 

in unserem Kolchos Dinmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew. Unser 
Ehrengast ließ sich über den Lauf 
der Arbeiten auf den Plantugcn in
formieren, sprach mit uns Rüben
unbauern. Mich persönlich frag
te er, wieviel Rüben wir je Hekt
ar zu ernten beabsichtigen. Ich 
antwortete, daß wir uns verpflich
tet hätten, 460 Dezitonnen Rüben 
je Hektar statt der geplanten 280 
zu erzielen.

Unsere beharrliche und unermüd
liche Arbeit brachte gute Früch
te. Von jedem der 155 Hektar 
haben wir 510 Dezitonnen Zucker
rüben eingebracht. Das ist eine 
Spitze im Rayon. Somit haben 
wir unser Wort, das wir Genos- 
ien D. A. Kunajew gegeben hat
ten, in Ehren gehalten. 

Viehwinterung organisiert durch
führen. hohe Leistungen bei der 
Erfüllung der Pläne und sozialisti
schen Verpflichtungen in der Pro
duktion von Fleisch, Milch. Eiern. 
Wolle und anderen Erzeugnissen 
und in ihrem Verkauf an den 
Staat erzielen, einen Zuwachs der 
Produktion und der Ankäufe die
ser Erzeugnisse, eine Vergröße
rung des Tierbestandes und eine 
Steigerung der Tierleistungen ge
genüber der entsprechenden Perio
de des Vorjahres gewährleisten.

Das Ministerium für Landwirt
schaft der UdSSR, das Ministe
rium für Lebensmittelindustrio der 
UdSSR, das Ministerium für 
Fleisch- und Milchindustrie der 
UdSSR und die entsprechenden 
ZK der Gewerkschaften werden be
auftragt, auf Übereinstimmung 
mit dem Zentralrat der Sowjetge
werkschaften und dem Staatlichen 
Komitee der UdSSR für Arbeit 
in Zweiwochenfrist die Bedingun
gen des sozialistischen Unionswett
bewerbs um eine Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung tie
rischer Erzeugnisse in der Win
terperiode 1979—1980 für Briga
den- und Farmkollektive sowie für 
Kolchose, Sowchose, Zwischenwirt
schaftsbetriebe und andere staat
liche landwirtschaftliche Betriebe 
und Organisationen zu erarbeiten 
und zu bestätigen.

Zur Auszeichnung der Sieger im 
sozialistischen Unionswettbewerb 
um die Vergrößerung der Produk
tion und der Erfassung tierischer 
Erzeugnisse sind 1 300 Ehrenur
kunden des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol gestif
tet worden, darunter:

für die Auszeichnung der Uni
onsrepubliken — 6 Ehrenurkun

Ein gutes
gutherziger und kluger Lehrmei
ster der Jugend. Für seine hohen 
Leistungen wurde er mit der Me
daille „Für ausgezeichnete Ar
beit". mit den Abzeichen „Für 
störungsfreie Arbeit“ und „Sie
ger im sozialistischen Wettbe
werb" gewürdigt.

Viktor Bernhardt verhalt sich 
zu seinem MAS 500 sorgsam, 
führt die laufenden Repara
turen rechtzeitig und in be
ster Qualität durch. Seine Bri
gade ist über 30 Mann stark, vie
le sind Abgänger der technischen 
Berufsschule. Für alle ist der 
Brigadier ein Vorbild. Ein bewuß-

Besteller, im voraus geplante Fahr
ten und Routen voraus.“

Die Vorteile des Brigadenver
trags liegen auf der Hand, und da
von haben sich die Fahrer über
zeugt. Sio haben jetzt ein genau 
umrissenes Arbeitsfeld, der Nut
zungsgrad der Kraftwagen ist da
durch gestiegen, und jedem bie
tet sich die Möglichkeit, schöpfe
risch, mit dem höchsten Effekt zu 
arbeiten. Das alles hat die Briga
de auch entsprechend gestimmt. 
Sic will ihr Fünfjahrprogramm 
mit 5 Tagen Vorsprung, also zum 
26. Dezember 1979 bewältigen.

Wassili BUCHALO
Gebiet Dsheskasgan

Dieser Arbeitssieg kostete uns 
viel Mühe und Schweiß.

Wir bemühten uns. alle Reser
ven und Möglichkeiten zu nut
zen. Jedes Mitglied unserer Grup
pe arbeitete unter dor Devise „Ei
ner für alle, alle für jeden". Wir 
schenkten mehr Aufmerksamkeit 
der Qualität aller Arbeiten.

Gegenwärtig schaffen wir die 
Grundlage für die nächste Ernte. 
Im Herbst haben wir die Rüben
felder gepflügt, den Boden gedüngt 
und begossen. Wir haben uns das 
Ziel gesetzt, den diesjährigen Er
folg zu verankern.

Aloxander KESSLER.
Arbcitsgruppenleitcr im Le- 
ninordenträger-Kolchos „Tru- 
dowik"
Gebiet Dshambul 

den mit einer Geldprämie von 
50 000 bis 100 000 Rubeln,

für die Auszeichnung der auto
nomen Republiken, Regionen, Ge
biete und autonomen Gebiete — 
34 Ehrenurkunden mit einer Geld
prämie von 25 000 bis 50 000 Ru
beln;

für die Auszeichnung der auto
nomen Bezirke und der Rayons — 
260 Ehrenurkunden mit Geldprä
mien von 5 000 bis 15 000 Rubeln,

für die Auszeichnung der Kol
chose. Sowchose, der zwischen
wirtschaftlichen und anderen 
staatlichen Agrarbetriebe — 1 000 
Ehrenurkunden mit einer Geld
prämie von 3 000 bis 5 000 Rubeln. 
Von dieser Zahl der Ehrenurkun
den werden dem Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR 970, 
dem Ministerium für Lebensmittel
industrie der UdSSR 27 und dem 
Ministerium für Fleisch- und 
Milchindustrie der UdSSR 3 zuge
wiesen.

Es ist apch festgelegt worden, 
daß die mit Ehrenurkunden des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zcntralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichneten 
Agrarbetriebe Busse und Wagen 
gemäß den durch entsprechende 
Ministerien erarbeiteten Bedin
gungen erhalten.

Es sind Anträge angenommen 
worden:

des ZK des Komsomol über die 
Stiftung Roter Gedenkwimpcl für 
beste Komsomolzen- und Jugend
kollektive in der Tierhaltung;

des Ministeriums für Landwirt
schaft der UdSSR, des Ministe
riums für Lebensmittelindustrie 
der UdSSR, des Ministeriums für 
Fleisch- und Milchindustrie der 
UdSSR und der entsprechenden 
ZK der Gewerkschaften über die 
Stiftung von Ehrendiplomen die
ser Ministerien und der ZK dor 
Gewerkschaften für die Auszeich
nung der Bestarbeiter der Vieh
wirtschaft, der Kollektive von 
Farmen und der Tierzuchtbrigaden 
der Kolchose, Sowchose, zwischen
wirtschaftlichen Betriebe und Or

Vorbild
tes Verhalten zur Arbeit, ein 
schöpferisches Herangehen an 
eine beliebige Sache ermöglichten 
es der Brigade, zur wirtschaftli
chen Rechnungsführung überzu
gehen, was letzten Endes die Er
füllung und Überbietung der 
Planauflagen sicherte.

In dem von Viktor Bernhardt, 
geleiteten Fahrerkollektiv herrscht 
hohe Arbeitsstimmung. Es hat 
sich das Ziel gesetzt, auch den 
Fünfjahrplan vorfristig Zu mei
stem.

Raissa KOLESSNIKOWA

Gebiet Karaganda
Der junge Dreher Woldemar 

Krieger aus dem Sowchos „Saken 
Sejfullin", Rayon Schortandy, Ge
biet Zelinograd, leistet Stoßarbeit 
bei der Überholung der Landtech
nik. Beim Komsomolzen ist es zur 
Norm geworden, die Schichtsolls 
täglich zu überbieten.

Seine tägliche Leistung beläuft 
sich auf 120—140 Prozent. Wolde
mar ist Aktivist dor kommunisti
schen Arbeit, Schrittmacher des so
zialistischen Wettbewerbs.

Im Bild: Komsomolze Woldemar 
Krieger.

Foto: Valeri Leschfschenko

Lissabon

do BEiaßfla 
meldet

Erklärung der 
Portugiesischen KP

Die Portugiesische Kommunisti
sche Partei hat sich gegen die Ra
ketenpläne der USA und der NATO 
ausgesprochen. In einer in Lissabon 
veröffentlichten Erklärung der Po
litischen Kommission des ZK der 
Portugiesischen Kommunistischen 
Partei heißt es, das Klima des Frie
dens. der Sicherheit und Zusammen
arbeit in Europa und in der ganzen 
Welt könne nicht durch Produktion 
und Stationierung neuer Arten von 
Massenvernichtungswaffen, sondern 
durch ihre Reduzierung, nicht durch 
Verstärkung der Militärblöcke, son

ganisationen — Sieger im sozia
listischen Unionswettbewerb um 
die Vergrößerung der Produktion 
und der Erfassung tierischer Er
zeugnisse in der Winterzeit 1979— 
1980. Dabei wird vorausgesetzt, 
daß die Auszeichnung mit Ehren
diplomen auf Beschluß der Land
wirtschafts- und Gcwcrkschaftsor- 
ganc der Unions- und autonomen 
Republiken, Regionen und Gebiete 
im Namen des Ministeriums und 
des ZK der Gewerkschaft erfolgt.

Es ist beschlossen worden, die 
Ergebnisse des sozialistischen Uni
onswettbewerbs der Werktätigen 
der Viehwirtschaft nach dem 
Stand am 1. Juli 1980 anhand der 
Kennziffern für das vierte Quartal 
1979 und für die erste Jahres
hälfte 1980 auszuwerten.

Die ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Regions-, Gebiets- und Rayonpar
teikomitees, die Ministerräte der 
autonomen und Unionsrepubliken, 
die Regions-, Gebiets- und Rayon
vollzugskomitees. die Partei-, Ge
werkschafts-. Komsomol- und 
Landwirtschaftsorgane stehen vor 
der Aufgabe, zur Schaffung ent
sprechender Voraussetzungen für 
die Einlösung der sozialistischen 
Verpflichtungen in der erfolgrei
chen Durchführung der Viehwin
terung in den Jahren 1979—1980 
sowie zur Vergrößerung der Pro
duktion und der Erfassung hoch
wertiger tierischer Erzeugnisse 
größtmöglich beizutragen; die Er
fahrungen der führenden Tierhal
ter, Farmen. Brigaden. Kolchose, 
Sowchose, Rayons und Gebiete 
weitgehend zu propagieren und zu 
verbreiten, konkrete Maßnahmen 
zur Stimulierung der Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb aus 
den Haushaltsmitteln der Unions
republiken zu beschließen.

Es ist für zweckmäßig aner
kannt, Arbeiter, Kolchosbauern, 
Ingenieure und Techniker mit dem 
einheitlichen Unionsabzeic hon 
„Sieger im sozialistischen Wett
bewerb im Jahr 1980“ für hohe 
Arbeitsleistungen nach den Wett
bewerbsergebnissen während der 

dern durch' ihre schrittweise Auf
lösung, herbeigeführt werden.

In der Erklärung wird gesagt, 
eine Realisierung dieser Pläne wür
de zur Verletzung des militäri
schen Gleichgewichts in Europa, zu 
einer gefährlichen Verstärkung des 
Wettrüstens, zur Verschärfung der 
internationalen Spannung führen.

In der Erklärung wird die Be
deutung des SALT-2-Vcrtrages und 
der konstruktive und realistische 
Charakter der Friedensinitiativen 
der sozialistischen Länder hervor
gehoben.

In der Erklärung der politischen 
Kommission des ZK der PKP wird 
gesagt, die Propagandakampag
ne. die vor der NATO-Ratstagung 
eingeleitet wurde, diene dein Zweck, 
die Weigerung der NATO. Verhand
lungen über die Rüstungsbegren
zung in Europa zu führen, mit der 
nichtexistenten sowjetischen Be
drohung zu motivieren.

Die PKP unterstreicht erneut, 
daß die Interessen .der Unabhän
gigkeit und Souveränität Portugals 
eine Revision seiner Verpflichtun- 
Sen gegenüber der-NATO erfor- 
ern, um Entspannung, friedliche 

Koexistenz, die Auflösung der Mi
litärblöcke und die Beseitigung 
fremder Militärstützpunkte auf 
portugiesischem Boden zu fördern. 

Vichwinterung in den Jahren 1979 
—1980 auszuzeichnen.

Den ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
den Regions- und Gebietsparteiko
mitees. den Ministerien, Minister
räten der autonomen und Unions
republiken, den Regions- und Ge
bietsvollzugskomitees wird ge
meinsam mit Gewerkschafts- und 
Komsomolorganen gestattet, die 
Werktätigen der Viehwirtschaft, 
die im sozialistischen Unionswett
bewerb Spitzenleistungen erzielt 
und Musterbeispiele an heldenmü
tiger Arbeit bei der Einlösung der 
sozialistischen Verpflichtungen zur 
Vergrößerung der Produktion und 
zur Steigerung der Tierleistung 
nach den Ergebnissen des vierten 
Quartals 1979 und für die erste 
Jahreshälfte 1980 geliefert haben, 
zur Auszeichnung mit Orden und 
Medaillen der UdSSR vorzuschla
gen.

Die Redaktionen der Zentral- 
und der örtlichen Zeitungen und 
Zeitschriften, des Rundfunks und 
Fernsehens haben den Verlauf des 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
der Werktätigen der Viehwirt
schaft in Republiken, Regionen, 
Gebieten, Rayons, Kolchosen und 
Sowchosen, Brigaden und Farmen 
weitgehend zu beleuchten und die 
Erfahrungen der Schrittmacher 
und Neuerer der Produktion weit
gehend zu propagieren.

Das ZK der KPdSU, der Mini
sterrat der UdSSR, der Zentral
rat der Sowjetgewerkschaften und 
das ZK des Komsomol brachten 
ihre feste Überzeugung zum Aus
druck. daß die Werktätigen der 
Landwirtschaft im Zuge des so
zialistischen Unionswettbewerbs 
und im Produktionsaufgebot zur 
würdigen Ehrung des 110. Ge
burtstages W. I. Lenins neue Er
folge in der Vergrößerung der 
Produktion von Fleisch, Milch 
und anderen tierischen Erzeugnis
sen erzielen und zur Erfüllung 
der Auflagen des 10. Planjahr
fünfts beisteuern werden.

Paris--------------------------------------

Zu Aktionen 
der USA

Die französische Zeitung „VSD“ 
schreibt: „Erste französische Kom
mandos. die mit Hercules-Trans- 
portflugzeugen kamen, sind in Dah- 
ran, dem größten saudiarabischen 
Erdölhafen am Persischen Golf, 
gelandet. Alle waren in Zivil und 
galten offiziell als „Techniker". 
Entsprechend dem Szenarium Wa
shingtons könnten sich diese an der 
arabischen Küste zusammengezo
genen amerikanischen Kräfte mit 
Unterstützung de$ Raketenkreuzers 
,La Salle* mit einem Schlag der 
Insel und des Hafens Kharg be
mächtigen. Gerade dort lagert in 
riesigen Erdölbehältern das für den 
Export bestimmte iranische Ol. Wer 
Kharg bcsetzt;hält,'. kann-Iran öko
nomisch abwürgen."

UNO-Generalsckretär. Kurt Wald
heim warnte vor Voreiligkeit bei 
der Regelung des amerikanisch-ira
nischen Konflikts. In einem PBS- 
Fernseh-Inlervièw sagte er: „Wenn 
zwei Länder sich dem Punkt eines

Arbeitssieg 
der Baumwollanbauer 
Tadshikistans

An das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Tadshikistans

An das Präsidium des Obersten Sowjets 
der Tadshikischen SSR

An den Ministerrat der Tadshikischen SSR

An die Werktätigen der Land- und Wasserwirtschaft, Wis
senschaftler und Spezialisten, Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts
und Komsomolfunktionäre, an alle Werktätigen der Tadshiki
schen SSR

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der KPdSU hat mit großer Genugtuung die Mit

teilung aufgenommen, doß die Werktätigen der Landwirtschaft der 
Tadshikischen SSR in diesem Jahr einen vortrefflichen Erfolg erzielt, 
die Pläne und sozialistischen Verpflichtungen im Verkauf von Roh
baumwolle. Getreide. Gemüse. Kartoffeln, Melonenkulturen, Weintrau
ben. frischem Obst, Kokons echter Seidenspinner an den Staat Überbo
ten haben. An dio Erfassungsstellen der Republik sind 888 000 Tonnen 
Rohbaumwolle, darunter 253 000 Tonnen feinfaseriger Sorten geliefert 
worden.

Der erzielte Erfolg ist das Ergebnis der angewachsenen Meister
schaft und selbstlosen Arbeit der Baumwollbauer, aller Dorfwerktäti
gen, der aktiven politischen und organisatorischen Arbeit der Partei-, 

I Sowjet-, Geworkschafts- und Komsomolorganisationen und eine würdige 
Beisteuer zur Erfüllung der Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU 
und des Juliplenums (1978) des ZK der KPdSU.

Das ZK der KPdSU bringt seine Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die Werktätigen der Landwirtschaft Tadshikistans unter Auswertung 
der Errungenschaften der Wissenschaft, der fortgeschrittenen Erfahrun
gen und großen Möglichkeiten des bewässerten Ackerbaus eine hoch
produktive Arbeit der Technik erzielen und eine weitere Steigerung der 
Produktion von Rohbaumwolle, besonders wertvoller feinfaseriger Sor
ten, sowie aller anderer tierischer und Ackerbauerzeugnisse gewährlei
sten werden.

L. BRESHNEW. 
Generalsekretär des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Plenum des Kasachischen
Republikgewerkschaftsrates

Millionen Werktätige Kasach
stans beteiligen sich am sozialisti
schen Wettbewerb um eine erfolg
reiche Erfüllung des Plans des 
laufenden Jahres, um eine würdi
ge Ehrung des 110. Geburtstages 
W. I. Lenins. Unter der Leitung 
der Parteiorganisationen kämpfen 
sie um die Steigerung der Produk
tionseffektivität und Verbesserung 
aer Arbcitsqualität. Ihre Auflagen 
des zehnten Fünfja„rplans haben 
die Kollektive von 94 Betrieben, 
1 550 Werkabteilungen und Ab
schnitten. etwa 30 000 Bestarbei
ter und Produtkionsneuerer vor
fristig erfüllt.

Während des Planjahrfünfts hat 
sich in der Republik das Ausmaß 
der Industrieproduktion bedeu
tend vergrößert. Angelaufen sind 
mehr als 150 neue Betriebe und 
große Werkabteilungen. Die Pro
duktion landwirtschaftlicher Er
zeugnisse hat sich vergrößert, im 
laufenden Jahr haben die Werktä
tigen der Landwirtschaft rekord
mäßig viel Getreide angebaut und 
an den Staat verkauft. Eino Wei
terentwicklung haben die Wissen
schaft und die Kultur erfahren, 
die handelsmäßige und soziale Be
treuung der Bevölkerung hat sich 
verbessert.

Die Gewerkschaftsräte und -ko- 
mitees vervollkommnen ständig 
die Organisation des sozialisti
schen Wettbewerbs, erweisen den 

I Arbeitern, Spezialisten und Ar- 
i beitskollektiven eine wirksame 
Hilfe in der Erarbeitung und Rea
lisierung von Gegenplänen und 
sozialistischen Verpflichtungen 
und erreichen, doß diese ökono
misch und technisch begründet 
sind und die Wetteifernden auf 
die Ermittlung und Ausschöpfung 
der vorhandenen Reserven und 
Möglichkeiten abziclen.

Davon war die Rede auf dem 
IX. Plenum des Kasachischen Re
publikgewerkschaftsrats. das am 
7. Dezember in Alma-Ata statt
fand und die Aufgaben der Ge
werkschaften der Republik zur 
weiteren Verbesserung des sozia
listischen Wettbewerbs und Stei
gerung soiner Wirksamkeit im 
Sinne der Forderungen des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des No- 
vembcrplenuins (1979) des ZK der 
KPdSU, der Weisungen und Emp
fehlungen des Goneralsckrtärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR Gonossen L. I. 
Breshnew erörterte.

Dor Vorsitzendo des Kasachi
schen Republikgewerkschaftsrats 
S. Mukaschew machte einen Во- 
richt.

militärischen Konflikts nähern, ist 
cs nicht nur für diese Länder, son
dern auch für die ganze internatio
nale Gemeinschaft gefährlich. Im 
nuklearen Zeitalter lassen sich ein 
solcher Krieg, solche Ereignisse 
militärischer Natur kaum ein
schränken, und die wirkliche Gefahr 
besteht meiner Meinung nach da
rin, daß die Intervention nicht be
grenzt werden kann, daß sic sich 
unweigerlich ausweitet."
Delhi---------------------------------------

IAEA erörtert 
Jahresbericht

Die Teilnehmer der in Delhi statt
findenden 23. Tagung der General
konferenz der Internationalen Atom- 
energicorganisation (IAEA) haben 
mit der Erörterung des Jahresbe
richtes über die Tätigkeit dieser Or
ganisation begonnen.

Das Programm der Festigung 
des Friedens und der militärischen 
Entspannung in Europa, das von 
der Sowjetunion vorgeschlagen wur
de. habe eine überaus große Be
deutung.

Eine der wichtigsten Aufgaben, 
vor denen die Organisation steht, 
sei die Festigung des Regimes der 

Der Berichterstatter und die 
Redner betonten, daß die Be
schlüsse des Novemberplenums 
(1979) des ZK der KPdSU für die 
Gewerkschaftsorganisationen der 
Republik zu Programmdokumenten 
geworden sind, die eine weitere 
Verbesserung der Wirksamkeit des 
sozialistischen Wettbewerbs in al
len Branchen der Ökonomik erfor
dern. Besonderes Augenmerk galt 
Fragen der Sicherung einer weit
gehenden Offenkundigkeit und 
Vergleichbarkeit der Resultate, 
der Einführung fortgeschrittener 
Erfahrungen, der Entfaltung wert
voller Initiativen.

Zugleich wurde darauf verwie
sen, daß das Niveau dar Organisa
tion des Arbeitswettstreits in ein
zelnen Kollektiven der Republik 
den gegenwärtigen Forderungen 
noch ungenügend entspricht. Die 
Republik-, Gebiets- und Betrlebs- 
gewerkschaftskomitees schenken 
zu wenig Aufmerksamkeit der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi
tät, der Verbesserung der Qualität 
aer Produktion, der Einführung 
der Errungenschaften der Wissen
schaft und Technik, der Aus:mhö> 
fung innenbetrieblicher Reserven. 
Ihre Bemühungen müssen auf die 
weitere Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus, auf die 
Steigerung der Effektivität der 
Produktion und Verbesserung der 
Qualität der Arbeit konzentriert 
werden. Zur erfolgreichen Erfül
lung dieser Aufgaben wird das 
Studium und die Verbreitung der 
Initiativen beitragen, die von gro
ßer volkswirtschaftlicher Bedeu
tung sind, solcher wie „Keiner ne
ben dir darf Zurückbleiben!", „Ar
beiter garantieren für das Plan
jahrfünft der Qualität“, „Von 
hoher Arbeitsqualität des einzel
nen — zu hoher Arbeitseffektivi
tät des Kollektivs“ und andere.

Es wurden Maßnahmen zur Be
hebung von Mängeln und zur Stei
gerung der Wirksamkeit des so
zialistischen Wettbewerbs um die 
Erfüllung und Überbietung der 
Auflagen des 10. Planjahrfünfts 
im Sinne der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des 
Novemberplenums (1979) des ZK 
der KPdSU vorgemerkt.

An der Arbeit des Plenums be
teiligten sich der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans А. I. Klimow und der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR S. S. Dshijenbajew.

(KasTAG)

Nichtweiterverbreitung von Kern
waffen. die erfolgreiche Entwicklung 
der Atomenergiewirtschaft und die 
fruchtbare internationale Zusam
menarbeit auf diesem Gebiet, sagte 
der sowjetische Chefdelegierte. 
Er forderte alle Länder, in 
erster Linie die Staaten mit hohem 
industriellem und wissenschaftlich- 
technischem Potential auf. dem 
Vertrag über die Nichtweiterverbrei
tung von Kernwaffen beizutreten, 
dessen Teilnehmer schon etwa HO 
Staaten sind.

Die Sowjetunion entwickle ihre 
atomenergetischc Basis auf Grund 
einer engen Zusammenarbeit mit 
den anderen sozialistischen Län
dern, Mitgliedern des RGW. unter
strich Iwan Morosow. Eine wichti
ge Etappe in dieser Richtung sei 
die Ausarbeitung eines langfristi
gen Zielprogramms der Zusammen
arbeit gewesen, das die Entwicklung 
\on SchneiIbrütcrn hoher Leistung, 
Atomheizkraftwerken und Wärme
versorgungsstationen mit ein
schließt.

Der sowjetische Vertreter erklär
te. daß die UdSSR der technischen 
Unterstützung der lAEA-Mitglieds- 
länder bei der Entwicklung der 
Arbeiten zur Nutzung von Atom
energie zu friedlichen Zwecken ei
ne, große Bedeutung beimesse.

Briffa.de
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Kommunisten unserer Zeit

Im Blickpunkt:
Kadererziehung

Die Reynnparfcfort’anlsafioii M.i- 
kinsk arbeitet ziclbcwuOt in Rich
tung der ideologischen ErtQcbti- 
Sder leitcnrlcn Kader und 

erling Ihrer crriehcrischcn 
Rolle. Dabei atdtaen wir uns auf 
den Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit". Er wurde in al
len Parteiorganisationen erörtert, 
und auf seiner Grundlage wurden 
konkrete Maflnahmcn zu seiner 
Realisierung erarbeitet und bestä
tigt.
, Ich wHI hier nur einige nennen. 
Das Rayonpartcikomitcc leistet zur 
Zeit eine Vorarbeit, um int näch
sten Jahr eine einjährige Schule 
für leitende Kader zu Fragen des 
komplexen Herangehens an die ideo
logische Arbeit zu gründen. Beson
dere Beachtung schenken wir der 
theoretischen Ausbildung der Spe
zialisten der mittleren Stufe, der 
Erhöhung ihrer Rolle in der ideo
logischen Erziehungsarbeit und Mei
sterung von Fertigkeiten bei der 
Analyse der erzieherischen Aspekte 
der Wirtschaftspraxis. Gleichzeitig 
haben wir eine gesellschaftlich-po
litische Attestation der leitenden 
Kader geplant.

In unserem Blickfeld befinden 
sich jetzt mehr als 1000 Leiter,

Das Bestreben, die Umwelt 
zu prägen, bildete sich heraus, 
als der Mensch selbst noch kaum 
entwickelt war. Die Urmenschen 
schmückten ihre Höhlen mit viel
farbigen Darstellungen von Tie- 
ren und ganzen Jagdszenen. Die 
Höhlen und Felsen der Erde sind 
mit Tausenden Zeichnungen der 
Künstler aus der Urgesellschaft, 
der ersten Schöpfer von Monu
mentalgemälden, bedeckt. Später, 
im Mittelalter, zierte die Malerei 
die Wände und Decken von Pa
lästen, Kathedralen und Grabmä- 
lcrn.

Eine Wiedergeburt er
lebt die Architekturma
lerei in unseren Tagen. 
Das 20. Jahrhundert ist 
eine originelle Zcltma- 
schlne. Das Jahrhun
dert, das die kulturellen 
Schichten vergangener 
Epochen frcigelegt und 
die zeitlichen und räum
lichen Koordinaten ver
schoben hat, ist der Erbe 
der gesamten jahrhun
dertealten Kultur. Die 
Kunst der Gegenwart ist 
wie ein origineller uni
verseller Synthcsator, 
der zielgerichtet aus der 
reichen Tradition der 
Vergangenheit dos ge
wisse Etwas auswählt, das dem 
Zeitgeist entspricht.

Die Rolle der Kunst in der Er
ziehung des Menschen der Zu
kunft kann nicht überschätzt wer- 
den. Die geniale Leninsche Weit
sicht svies vor 60 Jahren schon 
auf die Bedeutung der Monumen
talkunst in der Erziehung der 
Massen hin. Das Ist der berühmte 
Leninsche Plan der Monumental 
Propaganda. Heute arbeiten an 
seiner Realisierung Spezialisten 
aus allen sozialistischen Ländern.

Die Monumentalkunst ist ur
sprünglich und ihrem Wesen nach 
demokratisch. sie gehört allen 
Menschen und nicht einem auser
wählten Kreis. Das Ist die Kunst 
der Zukunft Das Aussehen unse
rer Städte und Siedlungen prägen 
nicht nur Schönheit und Komfort 
der Architektur, sondern auch die 
Gestaltung der Gebäude selbst. 

' der Straßen, Anlagen und Plätze. 
! Die Monumentalkunst kann vieles: 
den Menschen auf das Niveau ei
nes kläglichen Zwerges oder Wur
mes herabsetzen oder ihn zu ei
nem freien, stolzen und allmächti
gen Wesen erziehen. Der bedeu
tende mexikanische Künstler 

j und Kommunist D. A. Slqueiros 
! nannte die Monumentalkunst eine 
I „politische, gesellschaftliche und 
I staatliche Malerei". Welche Mög
lichkeiten eröffnen sich für den 
Künstler, seine Gedanken und Ge
fühle direkt auf eine große Men
schenmenge einwirken zu lassen! 
Welcher Spielraum für die schöp
ferische Phantasie: die heldenhaf
ten Ereignisse der Vergangenheit, 
der Volkshelden und die Heldenta
ten unserer Zeitgenossen gewinnen 

! wegen der Besonderheit des Gen
res eine große Bedeutung- Welche 

I Verantwortung liegt jedoch auf 
I dem Künstler — er spricht mit 
der Zukunft in unserem Namen. 
Die Architekturmalerei und die 
Bildhauerkunst sind die langle
bigsten Kunstarten. Im Endeffekt 
spiegeln eie unsere Lebensform, 
die Idee des Sozialismus, wider.

Die Verallgemeinerung der Auf 
! gäbe wird jedoch mit der konkre- 
I ten Verkörperung konfrontiert: 
Der uralte Zweikampf zwischen 
Künstler und Auftraggeber. Der 

i Auftraggeber muß mindestens 
ebenso talentiert wie der Künst
ler sein.

I In Kasachstan wird ein riesiges 
I Programm des Wohnungs- jind 
Industriebau^ realisiert. D i e 
Künstler sind alle sehr aktiv am 
Städtebau beteiligt, zugleich das 
ethische Programm „Alles für das 
Wohl dos Menschen" verwirkli
chend. In der Republik sind die 
bedeutenden Meister der Monu 
mental und der dekorativen Kunst 
W. Kusmin. G. Sawlsionny. J. Ni. 
mez und andere am Werk. Die Ju. 
gend macht aktiv von sich re
den.

II Auf einer Ausstellung fesselten
vor kurzem die Arbeiten von Ju
ri Suppes meine Aufmerksamkeit, 

die sich so oder anders an der 
ideologischen und politischen Er
ziehungsarbeit aktiv beteiligen 
Über 300 Leiter und ' Spezialisten 
z. B. sind Propagandisten im Sy
stem der ökonomischen. Partei- 
und Komsomolschulung, 167 Kom
munisten leiten Agitationskollekti- 
ve und Informationsjfruppcn. Viele 
unserer Kader beteiligen sich an 
der Arbeit der Grundorganisatio
nen der Gesellschaft „Snanije", 
stehen an der Spitze verschiedener 
Organisationen und Kommissionen, 
sind als Lehrmeister tätig.

Fragen der Anteilnahme der lei
tenden Kader an der Erziehungs
arbeit sind Gegenstand sachlicher 
Diskussionen in den Sitzungen des 
Rayonparteikomitees, der Abteilung 
Propaganda und Agitation, des Rats 
für ökonomische Schulung und an
derer gesellschaftlicher Institutio
nen. So erörterte das Büro des Ray
onparteikomitees in letzter Zeit die 
Fragen „Über die Arbeit der Par
teiorganisation des Sowchos ,Ko- 
lokolowski' in der Steigerung der 
Rolle der Leiter und Spezialisten 
bei der Organisation des soziali
stischen Wettbewerbs", „Über die 
Arbeit der Parteiorganisation der 
Vereinigung .Stepgeologija' in der 
Wahl. Verteilung und Erziehung 
der ideologischen Kader im Sinne 

eines bislang nicht sehr bekann
ten Monumentalkünstlers aus Al
ma-Ata. Er ist noch jung, etwas 
über dreißig und Ist frei von der 
Last der Konventionen. Seine See. 
le und sein Verstand trinken gie
rig das Neue und Frische, und die 
bewundernswerte Schaffenskraft 
vermag vieles.

Der schöpferische Weg war für 
Juri gerade und einfach. Er wur
de in Kasachstan am Balchasch- 
see geboren. Der Vater ist Agro
nom und Neulanderschließer, er 
brachte seinen Kindern die Liebe 
zur Arbeit und zur Erde bei. Ju

----------------------Menschen der Kunsl----------------

Zauberei 
der Linien 
und Farben

ri trat jedoch nicht in die Fuß
tapfen des Vaters, obwohl dieser 
davon träumte. Er begeisterte sich 
für das Zeichnen (hier zeigte sich 
der Einfluß der jungen Lehrerin, 
einer Absolventin der Kunstfach
schule).

Erst Schule, danach Armee 
und schließlich Realisierung des 
Wunschtraums — er bestand er
folgreich die Aufnahmeprüfungen 
und wurde an der Kunstfachschu
le „N. Gogol“ in Alma-Ata imma
trikuliert. Besonders gut erinnert 
er sich hier an den Kursus über 
Malerei, den der bekannte Künst
ler E. Neweshew hielt. Nach Be
endigung des Studiums kehrte er 
nach Hause zurück. Die Suche 
nach einem eigenen Platz in der 
Kunst dauert noch an. Er fühlt, 
daß es notwendig ist, weiter zu 
lernen und mit wahrhaften Künst
lern zu verkehren, er will eine 
wirkliche schöpferische Arbeit 
ausüben. Schließlich kehrt Suppes 
nach Alma-Ata zurück und nimmt 
eine Arbeit im „Oner", dem Kom
binat für bildende Kunst an. das 
Monumentalarbeiten in der Repu
blik ausführt.

Hier beginnt jetzt die wirkli
che Arbeit. Hier begreift Juri, 
daß Selbstzufriedenheit das Ende 
des Künstlers bedeutet. „Wenn 
man im Schweiße seines Angesich
tes arbeitet, wächst man, nichts 
kann einen nach unten ziehen." 
Er hatte Glück mit seinem Lehrer. 
Juris „Maitre" ist Gennadi Dmi
trijewitsch Sawislonny, der be
kannte Kasachstaner Architektur
maler. Autor einer Reihe bedeu
tender Arbeiten und Teilnehmer 
an vielen Ausstellungen der Ta
fel- und Architekturmalerei. Die
ser Künstler denkt sehr originell, 
stellt außerordentliche Anforde
rungen an sich selbst und ist 
wohlwollend gegenüber anderen. 
Er kann sich ein Schaffen ohne 
hohe berufliche Technik und ohne 
ständige Arbeit an sich selbst 
nicht vorstellen. Dleao hohen An
sprüche an eich selbst und die 
Herausbildung einer Staatsbürger, 
liehen Verantwortlichkeit des 
Künstlers gegenüber seiner Ar- 
beit überträgt er auch auf seinen 
Schüler. „Ich bin sicher, daß aua 
Suppes mit der Zelt ein guter 
Künstler werden wird", sagt Sa- 
wisionny, Suppes besitzt ein für 
einen Künstler sehr wertvolle Ei
genschaft — er ist ein Träumer. 
Stellen sic sich vor: ein großer 
Saal. Lichtströmo aus breiten 
Fenstern beleuchten die Bestand
teile einer malerischen vielfarbi
gen Komposition, dlo die Wände 
und die Decke bedeckt. Menschen, 
viele Menschen — Kinder, Frau
en, Männer — unsere Zeitgenos
sen. Ihre Figuren sind plastisch 
und schön. Unter den Gesichtern 
gibt es frohe, nachdenkliche und 
traurige — jedes ist einmalig in 
seinem individuellen Leben. Das 
wäre etwa ein Gedicht in Farben, 

der Forderungen des XXV. Partei
tages“ u. a.

In der Abteilung Propaganda 
und Agitation wurden Rechen 
schäften des Sekretärs der Partei
organisation des Sowchos „Kolo- 
kolowskl" Viktor Berg und der Se
kretärin der Parteiorganisation im 
Makinsker Getreidesilo Ljubow Ko- 
njusclikina Ober den Verlauf des 
Unterricht« Im System der Partei- 
und ökonomischen Schulung entge
gengenommen. Über die politische 
Massenarbeit unter den Viehzüch
tern sprach rfer Sekretär des Par
teikomitees der spezialisierten Wirt- 
schaftsx'crelnigung Juri Krugljakow, 
der Vorsitzende des Gewerkschafts
komitees des Sowchos „Sawcty 
lljitscha" Wassili Schwcz u. a.

Ähnliche Fragen erörtern die 
Kommunisten des W.-L-Lenin- 
Werks, der Sowchose „Suworowski", 
„Kapitonowski". „Jegorowski" und 
vieler anderer Industrie- und Land
wirtschaftsbetriebe. Eine große Roi. 
le in der Ausbildung der leitenden 
Kader spielen im Rayon die Volks
universitäten verschiedener Fach
richtungen, Nachahmenswerte Er
fahrungen sammelten die Universi
tät für Rechtsfragen, die vom 
Rechtsanwalt Alexander Jermolow 
geleitet wird, die Universitäten für 
technischen Fortschritt und gesell
schaftlich-politisches Wissen mit 
Wladimir Sherebjatjcw und Niko
lai Sagorodin an der Spitze.

Das Rayonparteikoinitee nutzt In 
seiner Arbeit zur Ausbildung der 
Kader auch die Rayonschule des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs aus. 
Wenn zum Beispiel vor fünf Jah
ren diese Schule 34 Personen ab
solvierten, so waren cs im vorigen 
Jahr 87 Leiter und Spezialisten. 
Die meisten Sekretäre der Partei
organisationen erhöhen ihre politi

Eifriger Schlosser
„Ich habe schon alles geprüft, 

komme aber nicht dahinter, was 
kaputt ist", sagte resigniert der 
Arbeiter. „Eino gute Stunde 
quäle ich mich mit der Maschine 
herum. „Ohne Richard Krause 
kommen wir nicht vom Fleck, man 
muß ihn rufen. Ich verliere schon 

I die Geduld. Diese,, Ding gebt mir 
auf die Nerven."

Richard wurdo gerufen, und er 
hatte es auch wirklich bald her
aus. Nach kurzer Zeit funktionier
te die Luftpumpe wieder. Und auf 
ihn wartete man schon in einer 
anderen Abteilung.

Krause begann hier in der 
Produktionsvereinigung „Dsham.' 
bulkoshobuw" bereits 1961 als Hei
zer, aber sein Interesse für die ( 
Technik machte die Leitung des j 
Werkes bald auf ihn aufmerksam, 
und man schlug ihm vor, Schlos
ser zu werden. Mit Eifer machte 
sich Richard Krause an die Ar
beit. Er wollte jede Kleinigkeit, 
jedes „Geheimnis" des neuen Be
rufs kennen. Wenn cs nicht klapp
te, ging er zu den erfahrenen 
Schlossern. Ziemlich schnell mei
sterte er den Schlosserbcruf so

I gut, daß man ihn zum Bri- 1 
I gadicr der Schlosserbrigade er- ; 
i nannte.

Die Brigade überholt die Aus- | 
rüstungen aller Abteilungen. Die , 
Schlosser müssen sich gut in den j 
Maschinen auskennen, denn allein 

I in einer Produktionsabteilung gibt 
es Dutzende Maschinen und Me
chanismen. Die acht Schlosser der 
Brigade tun alles schnell und gut. 
Nicht umsonst trägt Richard 
Krause den Ehrentitel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit". 
Er rechtfertigt dieses Vertrauen. [ 
Jeder Tag ist bei ihm bis auf die 
letzte Minute angefüllt von Ar
beit. Die Vorbeugungsdurchsicht, 
der rechtzeitige Ersatz der schad
haften Teile, die Extraüberho
lung, das alles nimmt Zeit in An
spruch, aber das ist sie eben, die 
Schlosserarbeit. Das verstehen 
Richard Krause und seine Briga
demitglieder ausgezeichnet.

Adam WOTSCHEL 
Gebiet Dahambul

das die Freude und den Triumph 
des Seins besingt". Vorläufig aber 
existiert das alles nur in der 
Phantasie des Künstlers; das ist 
ein herrlicher Traum, der gedul
dig auf seine Stunde wartet. Mög
licherweise wird es einstmals in 
einem Hauptwerk verwirklicht, 
dem man das ganze Leben lang 
entgegenstrebt.

Und dann bekam er den ersten 
ernsthaften selbständigen Auftrag 
— die Ausgestaltung der Vorhal
le, des Korridors und der Klassen 
einer Schule, die den Namen 
Dzierzynski trägt. Das Vorhaben 

des Künstlers war kom
pliziert und bestand aus 
mehreren Handlungsebc- 
ncn. Den Hauptgedan
ken bestimmt die Mitte 
der Komposition, wo der 
von Jugendlichen um
ringte Dzierzynski darge. 
stellt ist. Die einzelnen 
Fragmente der aus vie
len Figuren bestehenden 
Komposition geben in 
symbolischer Form das 
Leben der Kinder in der 
Schule und das Streben 
nach Erkonntnis der 
Welt duch Entdeckun
gen wieder. Der Schöp
fer des Bildes ist nicht 

nur bestrebt, in den Beschauern 
das Gefühl für das Schöne zu er- I 
ziehen, sondern auch dem Ver
stand Nahrung zu geben und ■ 
staatsbürgerliche Gefühle zu er
wecken.

Ich betrachte ein gewaltiges ; 
Zeichenblatt (den in Originalgrö
ße ausgeführten Entwurf des Bil
des) und führe mit J. Suppes ein 
Gespräch über Architekturmalerei. 
„Wodurch mich das Monumental
genre anzieht? Wahrscheinlich ' 
durch die gewaltigen Möglichkei- ; 
ten und durch die Abmessungen. ■ 
Wieviel Menschen sehen schon I 
ein Tafelbild — es sind hundert. ■ 
tausend, dazu vielleicht nur in ei-: 
nem Museum, in einer Ausstel- ' 
lung. Die Arohitekturmalerei se- , 
hen aber alle. Hunderttausende j 
haben sie vor Augen. Das ist die ' 
Möglichkeit für eino Verbindung l 
mit der Welt. Ein Interessantes 
Bild ist immer der Nährboden für 
Gedanken. Jedoch auch die Forde, 
rangen an den Künstler sind 
hoch. Sie müssen die Grafik ge
nauso wie die Malerei beherr
schen und die menschliche Psy
chologie studiert haben.“

„Welchen Einfluß haben die Ar
chitektur und der Raum? Ist das 
Wesen der Monumentalkunst un. 
trennbar mit der Umwelt ver
bunden?", fragte ich. „Der Künst
ler. der ein Bild malt, denkt nicht 
darüber nach, wo es einmal hän
gen wird, seine Mission ist dann 
bereite beendet. Der Architektur
maler ist durch die festen Abmes. 
sungen des konkreten Objekts, des 
vorgegebenen Raumes und der 
Landschaft gebunden. Darin liegt 
die Kompliziertheit und auch die 
Anziehung. Ein gelungenes En
semble besitzt eine gewaltige Wir
kungskraft“

„Welche Technik reizt Sie 
mehr, die Wandmalerei, das Mo
saik oder die Glasmalerei?"

„Ich liebe die Wandmalerei, 
weil man da alles selbst zu Ende 
führt. In den anderen Kunstarten 
arbeitet man nach fremden Ent
würfen."

„Worin sehen Sie aus der Sicht 
des Künstlers die Spezifik dieses 
Genres?"

„Das Monumcntalgenre erfor
dert große Flächen; die Fähigkeit, 
sich auf die Hauptsacho zu kon
zentrieren und sich nicht in Ein
zelheiten zu verlieren, ist und 
bleibt das Geheimnis dieser 
Technik. Und schließlich läßt sich 
über Geschmack nicht streiten, 
aber der Geschmack muß unerzo- 
gen und entwickelt werden. Man 
muß lernen, die Spracho der 
Kunst, ihre Symbolik, Technik 
und Farbenpalctto zu verstehen. 
Ich denke, cs dauert nicht mehr 
lange, bis die hohe Kunst dem 
Menschen überall. In seinem Haus, 
nuf der Arbeitsstelle und auf der 
Straße begegnet. Das ist mein Le
bensziel als Künstler."

Inna RITTER
Alma-Ata

schen Kenntnisse in den Semina
ren beim Rayonpartelkomitee. Au
ßerdem veranstalten wir wissen
schaftlich-praktische Konferenzen 
zu verschiedenen Fragen der poli
tischen Erziehungsarbeit.

Fragen der Verstärkung der ge
samten ideologischen Arbeit und 
der Steigerung der Rolle der lei
tenden Kader werden weitgehend 
in der Rnyonzellung „Leninskl 
Put" beleuchtet. Unter den Rubri
ken „Kommunist und da« Plan- 
lalirfönft". „Lehrmeister — Erzie
her". „Spezialist — Organisator 
der Produktion und Erzieher" wer
den systematisch Materialien über 
die Anteilnahme der Leiter und 
Spezialisten an der Erziehung der 
Werktätigen veröffentlicht.

Das Rayonpartcikomitcc und sei- < 
ne Abteilungen lenken die prakti-I 
sehe Tätigkeit der Grundparteior-1 
ganisationen auf die systematische 
und zielstrebige Nutzung und Er
mittlung neuer wirksamer Formen 
und Mittel der Erziehungsarbeit j 
der leitenden Kader und Werktä
tigen.

Gemäß dem jüngsten Parteibe
schluß über die weitere Verbesse
rung der Erzlchungsaibeit hat das 
Rayonpartcikomitcc in seinem Per-1 
spektivplan für das Jahr 1980 Re-. 
chcnschaflen der Parteisekretäre 
über die Steigerung der Rollo und 
Verantwortung der leitenden Ka-. 
der in der kommunistischere Erzie
hung der Werktätigen und über 
die Vervollkommnung dieser Ar
beit vorgesehen.

Viktor DUCKARDT. 
Leiter der Abteilung Propagan
da und Agitation im Rayon
partcikomitcc Makinsk.

Gebiet Zclinograd

Man vertraut
Durch persönliches Beispiel begeistern heißt, alles Guto, was man In 

seinen Zöglingen und Untergebenen sehen möchte, zuerst sich selbst aneig 
nen. Nur unter dieser Voraussetzung bekommt man das moralische Recht, 
andere anzuleiten. Nach einem solchen Menschen richten sich die ende 
ren, man folgt Ihm, man vertraut ihm.

Solcher Ansicht ist Viktor 
Hartwig, Parteigruppenorganisa
tor im Revier für Bohr- und 
Schießarbeiten dos Kohlenwerkt, 
„60. Jahrestag der Oktoberrevo
lution" in Karaganda.

Soweit Viktor Hartwig sich 
erinnern kann, hat er als Kommu 
nist sich ständig und aktiv an der 
gesellschaftlichen Arbeit, betei-. 
ligt. Er hat niemals leichtere Auf- 
träge gesucht. Sein Handeln re
sultierte aus seinem Parlcigewis- 
sen. Wenn man ihm Aufträge g- b, 

. vertraute men ihm nltio und liofi- 
I te, daß er sie auafilhren werde, 
i Und er erfüllte sie, brachto die 
einmal Begonnene s’.el.’i zu En le.

Seine Tätigkeit aia Bergarbei
ter begann 1047. Dor Neunzehn- 
jähiigo war zu seinem Bruicr zu 

iGast gekommen. Ihm g-fltl cs 
■ hier, und er blieb. Eie è jiln hat
te er mehrere Jchro Im Ko'. kos 
gearbeitet. Jaja, mehre; j Jahre. 
In jener harten Kriege;. wurden 

I die Jungen schnell mannhaft.
Sein Bruder brachte ihn in da3 

Kohlenwerk 65/57. Die Arbeitcr- 
I kaue war schlecht beleuchtet, 
vollgcraucht. Auf einer grobge
zimmerten Holzbank am Tisch saß 
in Arbeitskleidung ein, wie es 
Viktor schien, böser Mann, der 
jemand per Telefon recht laut zu
rechtwies.

„Was willst du?" wandte er 
sich an Viktor.

„Ich möchte hier eingestellt 
werden..."

„Schreib ein Gesuch."
Doch bevor er es unterschrieb, 

schaute er Viktor aufmerksam in 
die Augen, maß mit seinem Blick 
dessen starke Gestalt und meinte 
billigend:

„Du kannst einen tüchtigen 
Bergmann abgeben. Ich stelle dich 
als Häuer ein."

Durch Schweiß und Schwielen 
erlangte Viktor Ansehen und die 
Achtung seiner Kollegen. Mit 
Abbauhammer und Schaufel 
schrieb er die ersten Zeilen seiner 
Arbeitsbiographie.

Nach drei Jahren wurde er als 
Bestarbeiter zu einem Lehrgang 
für Bergmeister gesandt.

Das Revier, wo er dann als jun
ger Spezialist eingesetzt wurde, 
unterschied sich kaum von ande
ren. Nur daß das Kollektiv grö- 

I ßer war und die Disziplin auf 
I beiden „Beinen” hinkte. Dagegen 
I wurde nur wenig angekämpft. Zu
dem gab es hier auch noch rich
tige Raffer: Möglichst wenig lei
sten, möglichst viel in die Tasche 
stecken.

Viktor Hartwig erinnert sich 
an solchen Fall: An einem Mo
natsende prüfte er die Abbauortc, 
wo seine Vortrlebsarboiter einge 

' setzt waren. Darauf versammelte 
j er die Menschen und ermahnte 
I sie. die Ausbauarbeiten strikt vor- 
I schriftsmäßig auszuführen. an- 
; dernfalle werde er darauf beste- 
j hen, einen Teil der Monatsarbeit 

1 als Ausschuß zu werten.
I „Und des da hast du schon 
I gesehen?" Dabei hielt ihm einer 
j eine geballte kräftige Faust un- 
ter die Nase. Im Revier galt er 
als Schreihals, und inoffiziell ge- 

I horchte ihm fast die ganze 
Schicht. Auch beim Ausstellen 

i der Arbcltsaufträge versuchte er 
I oft mit lauten Worten den Re- 
i vierlciter einzuschüchtern. „Rotz- 
I nase", spuckte er wütig zur Sei
te, „du willst mich noch beleh
ren!"

„Ich drohe niemandem. Aber 
ich warne euch: Macht die Ar
beit um. sonst verliert ihr einen 
Teil vom Verdienst. Es ist noch 
Zeit da." Damit beendete Viktor 
das Gespräch und ging.

Natürlich arbeitete niemand 
etwas um. Als man dann erfuhr, 
daß der Bergmeister sein Recht 

Im Ust-Kamenogorsker Beweh
rungswerk werden Sfehlbewchrung 
und Absperrschieber für die pe
trolchemische Industrie der UdSSR 
hergestellt. Die führende Komsomol, 
zen- und Jugendbrigade, geleitet 
von Sergej Turkin, produziert schon 
für das Jahr 1980.

Angesehen In der Abteilung für 
nichtstandardisierfe Ausrüstungen 
sind die Montageschlosser, Brüder 
Alexander und Viktor Zimmermann. 
Sie wollen ihren persönlichen 
Fünfjahrplan zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins meistern.

Auf den Bildern: Die Gasschwei- 
ßerbrigade: Woldemar Bauer, Gen
nadi Sacharow, Nikolai Tilarenko, 
Juri Melnikow, Viktor Tjuljunkow; 
die Brüder Alexander und Viktor 
Zimmermann (oben) in der Schmie- 
doschweiOabteilung (rechts oben).

Fotos: Viktor Krieger

durchgesetzt, d. h. die schlechte 
Arbeit als Ausschuß erklärt hat 
te, entbrannten die l.^onschaf 
ten. Die einen erklärten dem Re 
vicrlciier. sie wollen mit solch 
einem Grünschnabel nicht länger 
arbeiten, weil er nichts vom Le 
ben verstehe, die anderen drohten 
mit Kündigung. "'Die dritten ver
sprachen, sieb mit ihm auf eigene 
Art abzurechnen.

Es gab eher auch solche, die 
das Tun des Rovierlclters billig
ten. Er hatte längst so vorgehen 
sollon. Sonst werde zwischen ' go- 
wlcscnhaftnr und Schluderarbeit 
nicht unterschieden, und alles 
werde gleich bek.ehlt.

Seither hatte or den Ruf eines 
energischen Und gerechten Lei
ters. Gerade diese Ci’.sr.'.ktcrzüj? 
wogen, cis die Komsomolzen des 
Kolilcnw -|;ч Ihn kurz darauf zu 
ihrem Sekretär Wählton.

Es gab Arbeit über Arbeit: 
Suböct>'.lk3, Eriiolungj.’ber.de und 
SportvcrcntuoKurgcn wollten or
ganisiert sein. Wohlgemerkt, des 
mußte Hartwig in seiner Freizeit 
tun. Die einzige Vergünstigung 
für ihn war, daß er unter Um
ständen in einer anderen Schicht 
arbeiten durfte. Wenn z. B. am 
Sonnabendmorgen eine Jugend- 
veranstaftung stattfinden sollte, 
ging er in die Nachtschicht.

Außérdcm leitete er das Redak
tionskollegium der Betriebszei
tung „Komsomolze". Besonders 
populär war darin die Spalte des 
„Komsomolscheinwerfers", wo 
ständig und schonungslos negati
ve Erscheinungen im Kollektiv ge
geißelt wurden.

„Über die Tätigkeit des Re
daktionskollegiums kann man 
nach solch einem Fall urteilen", 
erzählt Viktor Hartwig. „Im 
.Komsomolscheinwerfer' erschien 
eine Karrikatur auf einen jungen 
Ingenieur, der gern eins hinter 
die Binde goß und dann seiner 
Frau gegenüber überheblich wur
de. Am Morgen hatten wir die 
Zeitung ausgehängt, am Nachmit
tag war sie nicht mehr da. Wir 
machten sie von neuem. Dasselbe 
wiederholte sich. Wir luden den 
jungen Mann ins Komsomolkomi- 
tee, redeten auf ihn ein. Der In
genieur bereute alles. Wir glaub
ten ihm, daß es sein Ernst war: 
Es waren aber keine zwei Mona
te vergangen, als unser Komso
molze wieder über die Stränge 
haute.

Diesmal handelte ich anders. 
Ich ging wie rein zufällig zu ihm 
nach Hause. Die Frau deckte so
fort den Tisch. Der Mann spitzte 
die Ohren und harrte der Dinge, 
die da kommen sollten: Er warte
te auf meine Leviten. Ich begriff 
aber damals, daß der junge Mann 
Ehrgeiz und auch ziemlich viel 
Hochmut besaß. Eine Aussprache 
konnte nicht zustande kommen. 
Hier mußte ich mir etwas Bes
seres einfallen lassen. Er brauch
te vielleicht eher eine Stütze? 
Sehr bald wurden wir Freunde. 
Von da an kaufte ich immer 
gleich vier Kinokarten. Geburtsta
ge und Feiertage begingen wir 
zusammen. Und glauben Sie mir. 
ich scheue mich sogar vor großen 
Worten nicht; Ich habe unserer 
»tosellschaft einen tüchtigen Spe
zialisten zurückgewonnen, der Fa
milie einen guten Vater wiederge
geben. Gegenwärtig ist mein 
Freund nahezu 50. Er ist Revier
leiter in einem Kohlenwerk des 
Karagandaer Beckens. Unsere 
Freundschaft währt auch heute 
noch fort.“

—Eine Empfehlung für den Ein
tritt in die Partei gaben ihm Ni
kolai Kolotygin und der Werkdi
rektor Alexej Resnikow. Das wa
ren strenge Kommunisten, an
spruchsvoll gegenüber ihren Kol- 

ihm
legen, vor allem aber gegenüber 
sich selbet. Allem Anschein nach 
war doch Viktor Hartwig, den eie 
für die Aufnahme In die Partei 
empfahlen, ein vorbildlicher Bur
sche. Aber nein, sie hatten auch 
an Ihm etwas auszusetzen.

..Ein Komni'unist muß sich qua 
lifiziefen. muß weiterlernen. Sonst • 
gibt ш oinen Stillstand- Man 
darf sich doch mit dem Erreich
ten nicht zufriedengeben." Alexej 
Resnikow sprach zu Ihmjm vä
terlichen Ton.

„Ich gebe dir eine Empfeh
lung, wenn du_versprlchst, das 
Bcrgbautc'cbnnium * zu beenden", 
stellte, ihm Kolotygin eine Bedin- 
ffung.

Er mußte cs versprechen und 
sein' Wort cinlöBcn. Viktor absol
vierte die Abendabteilunjf des 
Karagaftdacr Bargboutechnlkums. 

Wie anspruchsvoll man das Den
ken und Handeln tliosfs Kommu
nisten auch beurteilen, mit wel- 
chcm Maß man an seine Lsbenspo- 
Bltion auch herangehen mag, 
kann man sicher behaupten, daß 
er die Hpff.-.UEgen seiner Lehrmei
ster, die ihn für die Partei emp
fohlen h;b:n, rechtfertigt.

Urteilt einmal selbst: Was
kann man sich schon viel aus
denken. um den Kampfgeist der 
Parteigruppe zu heben, die aus 
vier Personen besteht? Viktor 
Hartwig bewies es aber in der 
Tat, daß die Parteigruppe nicht 
nur zahlenmäßig, sondern durch 
ihr Können stark ist. Er hat für 
joden den richtigen Parteiauftrag 
gewählt.

Orntai Jessjnbajew ist Mit
glied der Werkgruppe für Volks
kontrolle, Redakteur der Betriebs
ausgabe des „Krokodil" und Pro
pagandist im System der Partei
schulung. Mashit Balshumanow 
wurde zum stellvertretenden 
Stabschef des freiwilligen Miliz
helfertrupps gewählt. Kuasain 
Abdrachmanow erfüllt operative 
Aufträge.

Den Ton in der gesellschaftli
chen Arbeit gibt der Parteigrup
penorganisator selbet an. Er ist 
Redakteur der Wandzeitung, für 
die Tätigkeit der freiwilligen Mi
lizheifer verantwortlich und lei
stet atheistische Arbeit unter den 
Gläubigen. Man kann kaum alle 
Aufträge aufzählon, die er a& 
Pflicht eines Kommunisten be
trachtet. Nach einem Einblick in 
das Merkheft der ehrenamtlichen 
Inspekteure wird klar, daß im 
Revier richtige Herren walten, 
die alles angcht. Allein In diesem 
Jahr wurden 200 Rationalisie- 
rungsvorschlägc zur Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen und der 
Sicherheitstechnik eingebracht. 
Auch zu den Leistungen des Kol
lektivs — 50 000 Tonnen Kohlen 
über den Plan hinaus — haben 
die Bergarbeiter des Reviers von 
Hartwig maßgebend beigesteuert. 
Denn die Aktivitäten der ehren
amtlichen Inspekteure gehören 
ebenfalls zum Tätigkeitsbereich 
der von Viktor Hartwig geleiteten 
Parteigruppe.

Die fällige Wahlberichtskam
pagne in den Parteiorganisatio
nen der Abteilungen ist zu Ende. 
Die Ergebnisse der Tätigkeit der 
Parteiorganisationen wurde ausge
wertet und objektiv cingeschätzt. 
Es wurde die Sachlichkeit der 
Parteiorganisatoren geprüft. Und 
natürlich stehen an der Leitung 
der Parteiorganisationen wieder 
diejenigen, die ihre Aufträge ge
wissenhaft erfüllten und das Ver
trauen ihrer Kollegen rechtfer
tigten.

Erneut wurde Viktor Hartwig 
zum Organisator der Parteigruppe 
des Reviers gewählt. Das ist der 
beste Beweis, dafür, daß man ihm 
vertraut.

Nikolaus RIESEN

Karaganda

ber.de
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Ischim
Ich woiB, Ischim, du hast es schwer, 
bist allen Feldern stets zu Willen. 
Doch wo nimmst du das Wasser her, 
um ihren Riesendurst zu stillen?
Erhitzte Halme seufzen leis:
„Dio Qual ist fast nicht zu ertragen..." 
Und welkend neigt sich Reis um Reis. 
Da kannst du keino Stunde zagen.
In flachen Rillen ziehst du hin 
und tränkst die Flur mit deinen Wollen. 
So manches Pflänzchen zart und dünn 
fühlt Irische Krall in allen Zellen.
Ischim, du mühst dich ehrenvoll, 
verdienst die höchsten Lobgesänge. 
Doch Trockenwinde sind wie toll — 
Du bangst um deine Wassermenge...
Ich weiß, du hast es schwer, Ischim, 
der Atem wird Otr knapp zuweilen: 
„Wir schmachtenl" schallt es klagend hin, 
und du kannst nicht zu Hilfe eilen.

Im Lenz nur bist du tief und stark 
und singst erbrausend Steppenliedor. 
Den Sommer fühlst du bis aufs Mark 
in allen deinen matten Gliedern.
Doch du hast Brüder, wasserreich, 
die schwellend sich zum Norden winden 
durch Moorgeländc und Gesträuch, 
um dann im Eismeer zu verschwinden...

Der Mensch hat einen kühnen Traum, 
wird jene Brüder südwärts wenden, 
damit sie hier im Steppenraum 
mit feuchtem Atem Leben spenden.

Der Boden
Nicht freigebig ist dieser Boden, noinl 
Sogar das Wermutkraul steht wie beklommen, 

von scharfem Wind gopeitscht, tagaus, tageln, 
muß es vor Durst und Hunger fast verkommen...

Und das Gebüsch auf jenen Hügeln dort, 
kann keine schlanken Sprossen aufwärts 

treiben.
Wie tief es suchend auch die Wurzeln bohrt, 
sein Schicksal ist, ein Zwerggehölz zu bleiben.

Doch sioh, wie stramm die Weizenähren sind, 
sich unter Körnorlasten freudig regen...
In diesen Dickichten erschlafft der Wind — 
Hier schafft die Krume nlegeahnten Segen!

Durch das Gemüt tönt eine Sinfonie 
von dieser Fülle bis zum Himmelsbogen.
Voll Sorgen war der Landmann spät und früh— 
Bleischwere Ähren nun zur Ernte wogen.

Nicht freigebig ist dieser Boden, neinl 
Er kargt mit seinen Gaben ohnegleichen, 
will täglich liebevoll umworben sein. 
Nur so läßt sich sein rauhes Herz erwoichen.

Die Wüste
„Nun pflügen wir dich um und um, 
du sollst nicht länger nutzlos brüten. 
Jahrhunderte lang liegst du stumm — 
Wir schmücken dich mit Baumwollblütenl"

Traklorenriesen stampfen hin, 
das Stachelkraul ist bald begraben. 
Die Saaten aber stohen dünn — 
Wo bleiben die erhofften Gjbont 

Die Wüste spricht: „Eilt nicht so sehr. 
Ihr denkt, ich bin sogleich gewonnen: 
Ihr pflügt und eggt mich kreuz und quer, 
da geb's gleich Baumwolle in Tonnen...“

Der Landwirt merkt sich dieses Wort. 
So manches Fehl ist zu verdauen.
An seine 8raut denkl er sofort: 
Nicht schnell errang er ihr Vertrauen!

Und er verdoppelt seinen Fleiß.
Die Wüste hat verkappte Nicken.
Von seinem Nacken rinnt der Schweiß — 
Wird sie Ihn endlich doch beglücken!

Die weiche Krume ist bereit, 
die Samonkörner zu umschließen. 
Und Keime recken sich erfreut 
hinan mit lebenszähem Sprießer.-

Am Rande reiht sich Baum an Baum 
und kühle Bächlein wecken Leben. 
Die Wüste traut den Augen kaum 
und kann nicht länger widerstreben.

Woldemar HERDT Olga RISCHAWY

Geigenspiel
Wenn die Winde weggegangen sind, 
wenn Ihr goldnes Nest die Sonne spinnt 
in den grüngelockten Ahornzweigen, 
wenn der Sandmann wiegt die Kinder ein 
und die Jugend eilt zum Stelldichein, 
hört man in dem Dorfpark jemand geigen.

Nach dem ersten zagen Bogenstrich 
dringt die Welse tief und feierlich 
ein ins Herz in bunter Tonesfülle. 
Hast du jo die Nachtigall gehört, 
wenn im Frühling sie, vom Glück betört, 
schmettert ihre Hymnen in die Stille!

Töne — ein Gemisch von Freud und Leid, 
voller Liebe, Herzenszärtlichkeit 
steigen himmelan auf leichten Schwingen, 
küssen sich in einem Atemzug, 
taumeln auseinander rasch im Flug 
wie im Gaukelspiel die Schmetterlinge.

Gleich dem fernen Lebensfrühling zieht 
durch die Seele dieses Hohenlied, 
läßt die streifen Herzenssaiten beben. 
Und du siehst mit leichtem Haupt, gebarmt, 
streckst mit leichter Wehmut aus die Hand 
nach dem schönen knappbemeß'nen Leben.

Am Hochzeitstag
Nicht rümpfen sollst du deine Nase, 
das sieht doch gleich die Paulabase. 
Da würden sich auch Gäste freu'n, 
man möcht' vielleicht gar Pfeifer streu'n. 
Man könnte sagen: „Kurios, 
da ist ja jetzt schon etwas los." 
Und jeder glaubt dann, was er will. 
Du würdest zum Gedankenspiel. 
Dein Ehemann ist jetzt schon bfaß, 
das Hemd, das schwitzt er windelnaß. 
Soll'n alte denken, was sie wollen, 
das Schicksal wird's schon weiterrolleru 
Das Bravtjoch zwar am Rücken drückt, 
doch sei du trotzdem still, entzückt. 
Warum auch mehl, test wie 'ne Zier, 
dein BrautbeH steht hinter der Tür. 
Ihr legt beklommen euch zur Ruh. 
schließt sorgsam erst die Türe zu. 
Dann schwebt ihr hoch Im Hochzeitsgeis!. 
Der Amor sich gewiß befleißt, 
zu flüstern: „Seid stets auf der Huf, 
denn Liebe ist das schönste Gut."

Die kasachische Literatur ist durch eine jahrhunderte
alte volksepische und lyrische Tradition gekenn
zeichnet, die bis in die Gegenwart reicht. Die Volks
dichtung war bis zur Mitte des XIX. Jahrhunderts die 
einzige mögliche Ausdrucksform. in der das kasachi
sche Volk seine Ansichten über das Leben und über 
seine Träume von der Zukunft mittcilen konnte.

Im XIX. Jh. erlebte die kasachische Literatur einen 
Aufstieg, der mit der sich verstärkenden Auswirkung 
des Anschlusses Kasachstans an Rußland in Verbin
dung stand. Eng mit dem Volksleben verbunden, wur
de diese Literatur zur großen nationalen kasachischen 
Literatur. Das individuelle poetische Schaffen erreichte 
seine besondere Ausprägung in der Akyn-Poesie. zu 
deren bedeutendsten Vertretern Machambet Utemissow 
(1804—1846) gehörte

Die Neigung zur Poesie erwachte bei Machambet 
Utemissow (er stammte aus der inneren Horde — heu
te Westkasachstan) frühzeitig In früher Jugend kann
te er bereits die Lieder vieler Akyne und eine Vielzahl 
von Volksdichtungen auswendig, er erlernte die ara
bische und die russische Sprachen. Der junge Macham
bet zeichnete sich durch Klugheit, Talent und Wissen 
aus. und darum suchte ihn der Khan der Bukeewer 
Horde Shangir. bei sich zu halten, um aus ihm einen 
willfährigen Poeten zu machen. Vorerst wurde er als 
Erzieher des Herrschersohnes beordert.

Unverhüllt erstand vor seinen Augen, wie der Khan, 
seine Sultane mit ihren bewaffneten Knechten das Volk 
aufs grausamste ausbeuteten, unterdrückten. Da sagte 
er sich los. weiterhin diesem Tyrannen zu dienen. In 
seinem Gedicht „Machambet sagte dem Khan Dshan- 
gir". das sehr populär wurde, gab er diesem verhaßten 
Herrscher eine vernichtende Charakteristik. Er wurde 
eingekerkert; es gelang ihm aber bald, zu fliehen und 
im Volk unterzutauchen. In seinen Liedern, entlarvte er 
die Übeltaten der Khans, Sultane und zaristischen Sa
trapen, rief das Volk auf, sich gegen diese seine Fein
de zu erheben, sich für seine Menschenwürde einzu
setzen. Er wurde zum wahren Volkstribun. Überall 
sang man seine Verse wie.

„Was hat das Volk vom gold'nen Thron, 
was hoffst du vom dreisten Khan für Lohn, 
wo doch die Schwachen und armen Leut' 
nie von ihm sehen Gerechtigkeit!"

Als im Jahre 1836 in Westkasachstan ein antifeuda
ler und antikolonialistischcr Volksauistand mit Issatai 
Taimanow an der Spitze ausbrach, eilte der Volkssân- 
gcr Machambet Utemissow herbei und wurde zu einem 
der Führer der Aufständischen, zum geistigen Inspira
tor der Bewegung. Auch nach der Niederwerfung des 
Aulstandes streckte Machambet die Waffen nicht, woll
te er einen neuen Aufstand herbeiführen. In der Frem
de verfaßte er neue Verse, Verse voll Leid und Be
dauern über den Mißerfolg der Volksbewegung; voller 
Sehnsucht ruft er aus;

„Um eines bitt' ich. Schicksal mein, 
um neuen heißen Kampf allein!
O. wenn cs gäb' noch eine Schlacht!
Kalt würde da der Feind gemacht."

Es gelang ihm nicht, sein sehnsüchtiges Hoffen zu 
verwirklichen. Kaum 42 Jahre war er alt, als ihn aus
gesandte Mörder meuchlings hinmetzclten. Der russi
sche Dichter und Forschungsreisendc E. P, Kowalew
ski. der ihn 1839 traf und sich mit ihm unterhielt,

schrieb: „Ich erkannte in 
ihm einen außerordentli
chen Menschen, wunder
bar im Kreise seinbs Vol
kes, selbstlos ihm erge
ben. überaus gebildet, be
herrschte er die russische Sprache gut. Er war ein 
Mensch heroischer Natur, em wirklicher Patriot, eine 
leidenschaftlich suchende Seele, ein bezaubernder und 
vortrefflicher Gesprächspartner

in Machambet Utcmissows Werken spiegelte sich das 
Sehnen, die Hoffnung, das Denken und Streben des Vol
kes in der damaligen Zeit ab. Vor ihm erschallte noch 
nie eine so starke poetische Stimme in der kasachi
schen Steppe. Mit seinen Liedern hat er patriotischen 
Geist und die Ideen des Volkskampfes in die kasachi
sche Literatur gebracht. Machambets Schaffen ist auis 
engste mit dem gesellschaftlich-sozialen Leben seines 
Volkes und seiner Zeit verbunden. Das Hauptthema 
seines Schaffens war der bewaffnete Aufstand des 
werktätigen Volkes gegen die Willkürherrschaft der 
Khane. In den Versen „Mein Königsadler", „Issatais 
Schlacht", „Aufruf zum Feldzug“ u. a. gestaltete er 
Etappen des Kampfes, begeisterte die Aufständischen 
zum Streit, fn anderen Liedern ist die Niederlage dar
gestellt und in solchen wie „Lied in der Fremde". 
„Kiebitz", „Der große Traum" u. a. verewigte er die 
selbstlosen Taten, den Heroismus der Volkshelden.

Erstmalig in der kasachischen schöngeistigen Lite
ratur schuf Machambet Utemissow positive Helden. 
Kämpfer, so auch die historische Gestalt des Anführers 
des Volksaufstandcs Issatai Taumow. zeigt er die 
Rolle und die Bedeutung desselben im Volksauistand.

Die sozial-politischen Gedichte Utcmissows zeigen 
sich aus durch Ideenklarhcit und hohe künstlerische 
Gestaltung. Doch alle seine Verse, begonnen mit der 
vernichtenden Charakteristik des Khans Dshangir im 
Lied, sind Variationen eines Motivs — unbegrenzter 
Haß gegen die Obrigkeit, unerbittlicher Kampf gegen 
diese Obrigkeit. Das ist die Folge seiner beschränkten 
Weltanschauung, die von den Verhältnissen der damali
gen kasachischen Wirklichkeit nervorgcrufcn und bedingt 
war. Die Gedanken der Menschen drangen damals noch 
nicht so tief in die komplizierten sozialen, gesell
schaftlichen und Klassenwidersprüche ein. Wichtig war 
jedoch, daß das Geschehen der realen Welt gebieterisch 
auf die Poesie einwirkte, deren Ideen- und künstleri
schen Inhalt bestimmte...

Macliambct Utemissow stand somit an der Wiege 
des Realismus in der kasachischen schöngeistigen Li
teratur, seine Werke haben bleibenden Wert

Wir wollen diesen Aufsatz mit einem Vers des Dich
ters abschlieOcn und sagen, daß sein Wunsch in Erfül
lung gegangen ist:

„Die dreisten Khane, was nutzen sic 
dem Volk, das hungert und betteln geht! 
Wahrheit und Rechtsinn bewiesen sic nie. 
Mit Köpfen war das Land besät.
Könnt ich sic richten, ob Khan oder Bai. 
ein Ohrenschmaus wär mir ihr Todesgeschrei!
Sie gehen umher mit gemästetem Bauch 
und quälen das Volk nach' ewigem Brauch.
In Glück und in Wohlstand möchte ich gern 
mein Kasachstan sehn, befreit von den Herrn!"

Alexander HASSELBACH

MASCHA erblickte ihn schon von 
weitem. Nein, sic täuschte sich 
nicht Beim Erdschwamm kommt 
das vor: er lugt dich an aus dich
tem Grün, bückst dich nieder nach 
ihm und weißt im voraus, daß du 
Pech haben wirst. Dieser stand 
unter einem jungen Fichtenbäum
chen. wo's nur wenig Gras gab. 
hatte einen langen und kräftigen 
Stiel, einen braunen ausgewachse
nen Hut. dessen Futter noch frisch, 
von den Engelschnecken kein 
bißchen beschädigt war. Nicht ein
mal grün angehaucht war's.

Der Steinpilz war so reizend, 
daß ihn Mascha nicht gleich ab
schneiden konnte. Sie setzte sich 
neben ihm nieder, stellte ihr Körb
chen nb und sah sich erst mal 
nach allen Seilen uni. Schön war's 
an dieser Stelle im Wald. Sie eilte 
nicht Ihr Körbchen war ohnehin 
schon voll, und beim Nachhausege- 
hen wird sie bestimmt noch einige 
Pilze finden. Da ist's besser, sie 
ißt erst mal zu Mittag. Den Imbiß 
trug sie in einem kleinen Beutel 
am Rockgurt: einige Gurken von 
ihrem Hausgärtchen und zwei 
Schnitte Schwarzbrot, mit Sonnen
blumenöl durchtränkt und dick 
mit Salz bestreut. Im Wald war das 
Ihre „Lcibkost".

Sie kaute langsam und guckte 
dabei immei wieder nach dem 
Steinpilz. Er wird im Winter eine 
schöne Suppe abgeben dachte sic.' 
Dann schnitt sie ihn mit ihrem 
scharfen Messer ab und bestreute 
den Stumpf mit weicher Erde. Als 
sic die Fichtcnbäumchcn im Um
kreis noch einmal abschritt, fand 
sie auf einer kleinen Lichtung 
noch einen zweiten Edelpilz. Er 
war nicht so gut geraten und schon 
angefressen von den Schnecken, 
stand aber doch noch schön weiß 
und gesund da.

Mascha liebte im Wald allein zu 
sein. Ohne Eile suchte sie dann 
eine Lichtung nach der anderen 
aufmerksam ab. Unlängst hatte sie 
sich mal den jungen Woloschins 
angeschlosscn Haben doch einen 
Wagen, dachte sie, und wissen 
wahrscheinlich, wo die meisten 
Pilze wachsen. Die jungen Leute 
fuhren hundert Kilometer waldein 
und rannten dann in solcher Eile 
durch den Tann, daß Mascha ihnen 
kaum nachkommen konnte. Zu
rückzubieiben hatte sie Angst, denn 
sic kannte diesen Wald nicht. Und 
dann hoffte sie auch, daß die Wo
loschins sic doch noch an eine Stelle 
bringen, wo's Pilze in Hülle und 
Fülle gibt. Aber sie durchquerten 
im Galopp den Wald, sammelten, 
was ihnen dabei zu Gesicht kam. 
und waren zufrieden. Nein, jetzt 
wird sich Mascha nie wieder ei
ner Gesellschaft anschließen. Bis 
zum „eigenen" Wald ist's nur ein 
Katzensprung, und sie kann nicht 
'«lagen, sie hat für den Winter So 

viele Pilze getrocknet und eingc- 
salzen, so viele Erdbeeren einge
kocht. von Heidelbeeren so viel 
Kompott gekocht, daß es nicht nur 
für sic, sondern auch für die Töch
ter und Enkelkinder reichen wird.
-Was für ein Glück ist's doch, so 

In aller Ruhe ganz allein durch 
den Wald zu wandeln. Wenn du 
Erdbeeren sammelst, dann steigt 
aus deinem Körbchen ein Wohlge
ruch, daß du dich nicht satlric- 
chen kannst. Rings um die Baum
stümpfe hängen die Erdbeeren wie 
rote Ohrringe an den grünen Ran
ken. Da denkt Mascha manchmal 
so für sich: Stirbst weg und wirst 
das alles nicht mehr sehen. Unheim
lich wird ihr dann 
zumute, und ihr Herz 
krampft sich zusam
men. Sie verscheucht 
solche Gedanken. Ihre 
Töchter brum m ei n, 
wenn sic manchmal 
vom Sterben redeL 
„Du wirst hundert 
Jahre bei uns bleiben, 
Minna", sagen sie.

Ist ja auch alles 
ganz gut und schön. 
Tanjusclia, die älteste 
Tochter, wohnt in 
Moskau. Sie arbeitet in der 
Staatsbank Ist zu zweit mit 
ihrem Kind. Ihr Mann war nicht 
viel wert, und sie ließ sich von ihm 
scheiden. Ohne ihn geht's ihr bes
ser. Sie bleibt hinter den Leuten 
nicht zurück. Alle wollen jetzt Stie
fel mit Kreppsohlen, und auch sie 
trägt solche. Ihre Nylonkleidcr 
will sie gar nicht mehr anziehen. 
Sind nicht modern, sagt sie.

Olga, ihre zweite Tochter, lebt 
bescheidener. Sie wohnt in der 
neuen Wcrkslcdlung, gar nicht well 
von Mascha. Dafür aber hat sie 
einen braven und fleißigen Mann. 
Mascha achtet er mehr als seine 
eigene Mutter. Kinder haben sic 
zwei, ein Mädchen und einen Jun
gen. Olga trat in die Fußtapfen 
ihres Großvaters. Maschas Vater 
brannte Porzellan — noch in der 
alten Zeit, bei Kusnezows. Auch 
Mascha st.ind fast ihr ganzes Le
ben am Röstofen. Bis sie Rentnerin 
wurde. Jetzt steht Olga an ihrer 
Stelle.

Tanjusclia hat in Moskau eine 
Einzimmerwohnung. Oletschka be
wohnt drei komfortable Zimmer. 
Mascha aber sitzt noch immer in 
dem alten Holzbau, in dem ihre 
Eltern wohnten. Dort erblickte 
sie das Liebt der Welt, von dort 
gingen ihr Vater und ihr ältester 
Bruder an die Front. Doch wohnt 
Mascha das letzte Jahr in ihrem 
Stübchen. Man hat jetzt große wei
ße Häuser aufgebaut, mit Dampf
heizung und Bad. Alle Einwohner 
Ihrer Baracke sind schon dort ge
wesen und haben sicli ihre neuen 
Wohnungen angesehen. Freuten 
sich: Die Zimmer sind geräumig 

und hell, die Wände der Toilette 
mit schneeweißen Kachelplatten be
kleidet. Als sie aber wieder zu
rückgingen in ihre alte Kaserne, 
schwiegen alle. Bis die alte Wolo
schina anhub: „Könnten mich doch 
wenigstens sterben lassen in der 
alten Wohnung...'

Man murrte gegen sie, aber die 
Alte ließ nicht nach: „Ja, wo soll 
ich denn meine Hühner unterbrin
gen in der neuen Wohnung? Und 
wo Sauerkohl aulbewahrcn? Kein 
Keller. kein Käfterchen... Und 
überhaupt — ich will dort nicht 
hin!"

Aber ob du willst oder nicht, 
danach fragt niemand. Eine Kom

Nora AO AM JAN

Am Gitterzaun vor dem Krankenhaus
mission ist schon dagewesen und 
einen Beschluß gibt's schon vom 
Rayonvollzugskomitce, die Baracke 
abzureißen.

Ab. was gibt's auch schon Scho
nes in dieser Barackel Da braucht 
sich Mascha nur an ihre Braut
nacht zu erinnern. Als die Hochzeit 
vorbei war. brachte man die Braut 
leute zu den Eltern, machte in der 
Ecke das Belt für sie und zog 
einen Vorhang davor. Aus Kattun 
war er, mit blauen Blumen. Ma
scha kann sich noch gut erinnern, 
er steht ihr Jetzt noch vor Augen. 
Im Zimmer waren der jüngere Bru
der und die Mutter. Audi Mutters 
Schwester, eine alte Jungfer, wohn
te damals noch bei ihnen. Der Bru
der hatte auf der Hochzeit ziem
lich viel aiisgctrunkcn und 
schnarchte, noch ehe er das Bet! 
erreichte. Aber die Mutter und Тзп- 
te Njilscha schliefen nicht. Das 
wußte Mascha. Der junge Ehemann 
verlangte natürlich das Seine. Ma
scha aoer zitterte wie Espenlaub: 
Sic schämte sich. Und hatte auch 
Angst. „Ach. laß doch, rühr mich 
nicht im, die Mutter hört cs!" bet
telte sie. Und so verlief dann Im
mer ihr Frauenleben, solang sie 
verheiratet war.

Aber... wahrscheinlich liebt man 
sein Heim nicht nur Für alles Gute, 
das man dort erlebt hat, sondern 
auch für alles Schlecht«;. Mascha 
wird es leid tun, umzuziehen. Sie 
macht sich keine Gedanken, wo sie 
ihre Kartoffeln, die Büchsen mit 
den Gurken und die Ständcrchcii 
mit den Pilzen aufbewahren wird. 
Den größten Teil davon wird sic 
ihrer Tochter Oletschka geben. Ta

nja braucht nichts, sagt sic. aber 
voll eingemachten Beeren wird sie 
sich auch nicht absagen. Na. und 
auch ohne Kartoffeln kommt sie 
nicht aus im Winter. Mascha ist 
пип mal so: Sie denkt nicht an das 
Schlimme, das da vielleicht noch 
kommen wird, sie freut sich der 
gegebenen Stunde.

Beim Nachhausegeben stieß sie 
auf eine große Gruppe Schwarz
kümmel. Jeder Pilz war so groß 
wie eine Teetassc. Und alle noch 
frisch und saftig. Sic fand kaum 
Platz in ihrem Körbchen, um alle 
einzusammeln.

Das Körbchen wurde schwerer, 
Gut noch, daß es nicht weit war 

bis zu ihrem Haus. Kaum aus dem 
Wald, sah man schon die hellen 
Fenster der zweistöckigen Baracke.

Die alte Woloschina schrubbte 
vor dem Haus die Wäsche. Über ei
nem kleinen Feuer kochte der Boi
ler. Mascha macht cs sich leichter 
Die Bettwäsche und überhaupt die 
größeren Stücke gibt sie ins 
Waschhaus ab. Bringt einen Pack 
schmutzige Wäsche hin und be 
kommt Ilm, gestärkt und gebügelt, 
wieder zurück. Und das kostet ihr 
ein—zwei Rubel. Bei ihrer Rente 
kann sic sich das schon leisten. Die 
Woloschina aber mißachtet die Wä
scherei. „Dort zerreißt man nur 
die Wäsche“, sagt sie.

Die Kinder kamen Mascha ent
gegen, umzingelten sie und griffen 
in ihren Korb. Müssen doch immer 
alles berühren. „Oh, Tante Manja, 
was für schöne Pilze haben Sie 
gesammeltl Und wieviel Steinpilze 
sind darunterl"

„Die springen dir wohl selbst In 
den Korb?" meinte die Woloschina 
neidisch.

„Gewiß doch. Mußt dich nur öf
ter und tiefer bücken", erwiderte 
Mascha. „Mir geht das Kreuz, fast 
entzwei." Sie mochte ein bißchen 
bemitleidet sein. Der Rücken 
schmerzte ihr tatsächlich, aber so 
schlimm war's nun doch gerade 
nicht.

„Das kommt vom Salz, hast 
Salzablagerungen“, stellte die Wo
loschina sackundig test. Sie bezog 
schon das zweite Jahr die Zeit
schrift „Sdorowje" und kannte sich 
nun gut aus in der Medizin......Hat
test Besuch", sagte sie dann nach 
einer Weile und zog mit dem Wä

schestock ein Bettuch aus dem ko
chenden Boiler.

„Wen denn?"
„'ne Frau.“
„Die. Schwieger?"
„Als ob ich deine Schwieger 

nich kenne. Eine Fremde war's. So 
'ne Dicke.

...Kam kaum durch die Tür..."
„Hat sie etwas hinterlassen?"
„Will später noch einmal kom

men, wenn du zu Hause bist. Hätte 
dir was Wichtiges zu überbringen, 
meinte sie."

„Vielleicht von Tanjusclia..."
„Wo doch. Sie kam nicht aus 

Moskau. Sie kam von jener Seite 
des Bahnsteigs.M“

„Schon gut. Wenn sic mich 
braucht, wird sie wieder kommen."

Mascha stieg die Stufen hoch 
zum zweiten Stock ihrer Kaserne, 
wie ihre Eltern das Haus nannten. 
Dort lag ihr Zimmer, in dem sie 
jeden Knorren an den dunklen Bal
ken der Wände kannte. Jetzt halte 
sie die Wände mit Tapeten beklebt. 
Früher wohnte in dieser Stube eine 
große Familie, jetzt war Mascha 
ganz allein geblieben. Von den 
vergrößerten Fotos an den Wänden 
schauten sie ihre Eltern an, ihr 
Bruder, der im Krieg gefallen war. 
und Ihre lieben Töchterchen, ganz 
klein noch, mit seidnen Bändern in 
den Haarzöpfchen und gleich da
neben. schon als Erwachsene, ini 
Brautkleid aus Tüll. Von diesen 
Wänden schauten sie alle an, die 
zu verschiedener Zeit das Zimmer 
bewohnten und deren Stimmen Ma
scha manchmal in ihren Träumen 
auch jetzt noch hörte.

Vor allen Dingen nahm sich 
Mascha die Pilze vor. Manche 
Frauen schütten alle auf einen 
Häufen, zerdrücken und zerstük- 
keln dabei die Pilze. Mascha macht 
das anders: sie bog ihr Körbchen 
suchte zur Seite und nahm einen 
Pilz, nach dem anderen heraus. Die 
Edelpilze legte sie apart, die wird 
sie trocknen für den Winter. Die 
Schwarzkümmel aber sind besser 
zum Einsalzcn. Die kräftigeren Bir
kenpilze und die Rotkappen wird 
sic marinieren, die gröberen davon 
und die Eierpilze läßt sic zum Bra
ten zurück. Selbst braucht sic ja 
gar keine Pilze mehr, so satt hüt 
sie sich daran gegessen, aber ne
benan wohnt WaTja, die ist den 

ganzen Tag auf Arbeit, und ihre 
alte Mutter liegt krank. In den 
Wald gehen kann Walja nicht, für 
die alte Frau aber werden ge
schmorte Pilze ein Leckeressen 
sein. Auch Mütterchen Okulowska- 
ja. unten im ersten Stock, liebt 
geschmorte Pilze, sicht aber schon 
schlecht und kann keine mehr sam
meln. Ihr wird Mascha auch eine 
Pfanne voll geben, in der Barak- 
ke leben alle wie eine Familie. 
Aber wie's sein wird im neuen 
Wohnhaus, weiß man nicht

ihr Tochtermann sagt öfters: 
„Veränderungen im Leben machen 
jünger." .Mascha will nicht mehr 
jünger werden. Die Jugend ist ei

ne schwere Zeit. Da 
gibt's Sorgen und Trä
nen. Jetzt aber hat 
sie's doch ganz. gut. 
Besser kann sie sich's 
gar nicht wünschen.

Als sie mit den Pil
zen fertig war, koch
te sie sich Tee und 
schaltete den Fernse
her ein. Da fiel ihr 
plötzlich ein — als ob 
sic jemand anders auf 
den Gedanken gebrachl 
hätte — erst mal ein 

Bad zu nehmen, sich das Haar 
zu ordnen und ein anderes 
Kleid anzuziehen. Als sic sich 
dann wie neugeboren vor den 
Fernseher setzte, klopfte es an die 
Tür. „Komm schon rein!" rici Ma
scha. Es wird Waljuscha sein, will 
doch wohl fernsehen bei mir, dach
te sie.

Doch niemand trat ein. Was ihr 
die Woloschina vorhin erzählt hat
te, daran dachte Mascha schon gar 
nicht mehr. Wieder klopfte jemand an 
der Tür. „Herein, bitte!" rief Ma
scha etwas ungehalten. Aber die 
Tür ging auch diesmal nicht auf. 
Da mußte sich Mascha wohl oder 
übel erheben von ihrem Stuhl 
Draußen vor der Tür stand eine 
Frau in weißen Pumps mit hohen 
Stöckeln. Sie mochte etwas älter 
sein als Mascha, sah aber gepflegt 
aus: Die Haare pechschwarz, die 
Augen untermalt, die Lippen und 
Fingernägel dick geschminkt

Mascha hatte diese Frau schon 
zweimal gesehen, aber nur von 
weitem. Das erste Mal vor etwa 
fünfundzwanzig Jahren Raissa 
wählte sicli damals im Warenhaus 
von Kowrenskoje ein Nachthemd 
mit Spitzen aus. und das Geld dii- 
iür zahlte Maschas geliebter Mann 
Pjotr Wassiljewitsch Mascha stund 
in diesem Augenblick an einer an
deren Verkaufsthekc, ihre halbjähri
ge Oletschka auf dem Arm. die der 
Vater schon vier Monate nicht ge
sehen hatte.

Mascha wußte dann nicht mehr, 
wie sie nach Hause gekommen war. 
Sie sank dort besinnungslos auf 
ihr Bett nie«ier, Oletschka weinte 

laut, auch Tanjusclia flennte, und 
die Mutter — sic lebte damals 
noch — bespritzte Mascha mit Le
benswasser.

Das zweite Mal — seitdem sind 
auch schon über zehn Jahre ver
gangen — hätte Mascha diese Frau 
gar nicht bemerkt, aber ihre 
Schwägerin Sina. Fjodors Frau, 
machte sie auf Raissa aufmerksam. 
Pctjas Bruder Fjodor und seine 
Frau Sina zählten Mascha und ih
re Kinder zu ihrer nächsten 
Freundschaft. Pjotr aber mit seiner 
zweiten Frau ließen sie nicht über 
die Schwelle. In irgendwelcher An
gelegenheit war Mascha damals mit 
Sina nach Mytischtschi gefahren. 
Plötzlich sagte Sina: „Schau, dort 
geht sie, die Raisska, Pjotrs neue 
Gemahlin.. “

Vielleicht würde sich Mascha 
nicht so gekränkt haben, wenn 
Raissa jünger wäre als sic. Aber 
sic ist ja älter und hat ein Kind 
von ihrem ersten Mann. Seine zwei 
Kinder hat Pjotr im Stich gelas
sen, um ein fremdes großzuziehen.

Das zweite Mal hatte sich Ma
scha die Gesichtszüge dieser Frau 
gut cingeprägt. Als sie Raissa 
jetzt vor ihrer Tür erblickte, geriet 
sie in Verwirrung Audi Raissa 
stand eine Weile schweigend da. 
Dann fragte sie: „Darf ich cintre- 
ten oder werden Sie mich fortja
gen?"

„In diesem Haus ist nodi nie
mand fortgejagt worden", erwi
derte Mascha.

Raissa trat ein. Sie sah müde 
aus. Mascha bot dir einen Stuhl 
an, und sic setzte sich. Ihr Gesicht 
war schwitzig. Sie belächelte es 
mit dem Taschentuch. Abtrocknen 
konnte sic's nicht, sie hätte sonst 
die Schminke verschmiert. Natür
lich kam sic nicht auf Besuch, aber 
sic konnte mit ihrem Anliegen 
nicht gleich hcraustückcn.

„Möchten Sie Tee?" fragte Ma
scha.

„Ja, bitte."
Mascha hatte im Kühlschrank 

auch Wurst, Käse und Konserven. 
Aber sic bewirtete ja nicht einen 
teuren Gast. Eigentlich sollte sie 
dieser Raisska mal zeigen, daß es 
ihr nicht schlechter geht als an
deren Leuten, doch die ist's gar 
nicht wert, daß man sich viel um 
sie bemüht. Manchmal holt Mascha 
ihr Tafelgeschirr hervor, das ihr 
Vater noch zu Kusnezows Zeiten 
eigenhändig brannte, doch diesmal 
unterließ sie es. Sic stellte große 
Tassen auf den Tisch, jene mit 
dem Goldrand „Schwarze Tulpe ", 
eine Teekanne aus Porzellan, die 
zwei Liter faßte, brühte Tee aui 
und wechselte dabei mit ilircm Gast 
ganz belanglose Worte — über das 
Wetter, über die Kaufläden usw.

Deutsch von Friedrich Bolger

(Fortsetzung folgt)
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Ute ging's. Swetlana?

Dio unermüdliche AN 24 näherte sich lang
sam dem Flughafengebäude.

„Damit ist unsor Flug zu Ende. Auf Wie
dersehen! Alles Beslol" sagte Swetlana Stark 
abschließend und stellte das Mikrofon ab.
Die Gangway wurde hcrangorollt. 48 

Fluggäste erhoben sich. Die Stewardeß ver
abschiedete sich nochmals von ihnen.

Wenig später klapperten ihre Stöckelschu
he über den Asphalt des Flughafens.

Alles in Ordnung! Sind eben 
aus Mincralnyje Wody zurück. 
2 500 Kilometer in acht Stunden, 
dabei vier Zwischenlandungen. 
Strikt planmäßig.

,Heute hier, morgen dort!'. 
Ja. die Zeit vergeht erstaunlich 
schnell. Der Traum yoin flie
genden Teppich hat die Ge
stalt prächtiger Verkehrsflug
zeuge angenommen. Und die 
Frau, die Hüterin des Haus
herds, ist gegenwärtig — ne
ben allem anderen — die Hüte
rin des Wohlergehens der Flug
gäste...

graphle der UdSSR und anderer
Lander, den Aufbau des Flugzeu
ges. lernten die Fluggäste be
treuen, mit der Post, dem Gepäck 
und Ladegut umgehen.

Und so fliege ich jetzt. Genau 
drei Jahre lang.

Was für Qualitäten muß eine 
Stewardeß besitzen?

im blauen Drefi...“
Ausrüstungen, Haushaltsgeräte, 
nehmen die Post in Empfang. 
Nach dor Ankunft besprechen 
wir den Flug.

Haben Sie nicht. Angst, stän
dig zwischen Himmel und Erde 
zu schweben?

Nicht doch, es Ist für mich ein 
Vergnügen, ein seelischer Auf
schwung. Die Stewardeß, die Her
rin lm Fahrgastraum, hat ständig 
zu tun. Man vergißt die Höhe ein
fach. Während der Luftreise spürt 
man eine besondere Verantwor
tung für die Menschen und ihr 
Wohlbefinden.

In diesem Aspekt gibt es für 
mich persönlich nichts Außerge
wöhnliches. Bereits in der Kind
heit hat unsere Generation Busse, 
Flugzeuge, Fernseher 
lernt und Filme über 
all gesehen. Ich war ___
als ich meiner Mutter sagte: 
wirst es noch erleben, d<*£ 
mit einer Rakete fliegen werde."

Im Luftverkehr heißt es, die 
Stewardeß repräsentiere die Aero
flot. Von ihr wird sehr viel ver
langt: Sic muß viel Taktgefühl 
haben, pünktlich, umsichtig, auto
ritätsvoll. politisch und auch tech
nisch beschlagen sein, einen brei
ten Gesichtskreis haben. An An
mut und Humor darf es ihr eben
falls nicht mangeln.

Hat Ihr Beruf auch Schatten
seiten?

Bekanntlich hängt der beruf
liche Erfolg oder Mißerfolg 
vielfach von der persönlichen 
Einstellung zur Arbeit ab. Es 
gibt noch Stewardessen, die im 
Dienst nachlässig und passiv 
sind...

kennenge- 
das Welt- 

noch klein, 
’te: „Du 
daß ich

Für manche vielleicht. Mir per
sönlich gefällt alles daran. Ich 
nehme ihn so. wie er ist. Und 
Schwierigkeiten gibt es ja über
all. Ich Hebe meine Arbeit, sonst 
könnte ich gar nicht fliegen.

Ja, leider, doch cs sind nur 
einzelne. Zu uns kommen in der 
Regel Mädchen mit dem heißen 
Wunsch, Stewardeß zu sein. Sic 
geben ihn Bestes her. Wir alle 
kämpfen gegen Schlamperei. Bei 
der Besprechung der Luftfahrten, 
auf Komsomolvcrsammlungen 
steht die Betreuungskultur immer 
im Blickpunkt.

Warum werden, Ihrer Mei
nung nach, keine Männer als 
Steward eingesetzt?

Also war Ihre Berufswahl ge. 
wissermaßen gesetzmäßig?

Worin liegen denn seine Vor-

Kulturleben der Republik

Nie hab* ich Krokodile weinen sehen, 
am Kongo nicht, auch nicht in vielen Zoqs: 
Ich meine die, die auf vier Beinen gehon 
und ihre Beute fressen tränenlos...

Krokodilstränen“Auch bei una gibt es Kunden
bücher. Die Fluggäeto haben das 
Recht, hier ihre Meinungen und 
Äußerungen über die Luftreisc, 
die Bedienung einzutragen. Den 
Stewardessen hat inan cs zur 
Pflicht gemacht, den Fahrgästen 
mitzuteilen, daß es an Bord des 
Flugzeuges ein Kundenbuch gibt.

Kamen während der Flüge, an 
denen Sie teilnahmen. Kuriosi
täten vor?

So viel Sic wollen. Nach jedom 
Flug bleiben recht interessante 
Erinnerungen zurück. Mit den 
Fluggästen gibt es viele Sorgen. 
Manchmal singt ein Kind laut 
oder sagt Gedichte auf. Manch- 
mal schläft jemand ein und 
schnarcht. Dann lachen alle.

Auf einer Rückreise aus Mos
kau hatten wir eine Zwischenlan
dung in Aralsk. Die Fahrgäste 
gingen ins Flughafengebäude. 
Auf einmal kommt ein Mann zu 
mir und sagt: „Helfen Sic mir bit
te, ich habe meine Flugkarte ver
loren." Wir suchten den ganzen 
Wartcraum ab, doch vergebens. 
Ohne Flugkarte dürfe er aber 
nicht in die Maschine zurück. Da 
redete ich auf ihn ein. er solle 
sich erinnern, wo er die Karte 
hingetan habe. Und es stellte 
sich heraus, daß er sie in den 
aufgekrempelten Hemdsärmel ge
steckt hatte. Er hat sich schließ- 
lieh doch noch daran erinnert.

Mit Konzerten zu 
den Schafhirten

Die meisten landwirtschaftli
chen Arbeiten sind bereits abge
schlossen. Jetzt unternehmen die 
Lalonkünstlcr Immer öfter Reisen 
zu den Schafhirten auf den entle- 
genen Weideorten. Die Jugenden- 
semblcs aus dem Rayon Susakskl, 
Gebiet Tschimkcnt, besuchen 
Viehzüchter der Sowchose 
gcls", „Susakski", „Kumkent" und 
anderer. Sie veranstalten für eie 
feierliche Abende, auf denen die 
Sieger des sozialistischen Wettbe
werbs geehrt werden, bieten 
Dorfeinwohnern bunte 
Programme.

Schauspieler 
aus Moskau

.... den
Konzert-

verliefen 
die Kon- 
Moskauer 

Im 
did

der

Doch gibt es auch „Zweibeiner-Krokodile", 
die viel gefräßiger als jene sind, 
und die, um zu erreichen ihre Ziele, 
wahllos vernichten Mann und Frau und Kind.

Sie haben jahrelang mit ihren Bomben 
ganz Indochina kaltblütig zerfleischt, 
den Moloch Krieg genährt mit Hekatomben 
friedlicher Monschen — aber nichts orreicht.

Allein fünfhundertfünfzigtausend Tonnen 
Metall und Sprengstoff warfen damals sie 
auf Kampuch-a, dem sie nicht gesonnen, 
eh dort zur Macht nicht kam die Despotie.

Mit großem Interesse 
im Gebiet Dshcskasgan 
zerte einer Gruppe 
Film, und Estradenkünstler. 
Bestände der Gruppe waren 
Schauspielerin A. Strogowa, 
Gitarrespieler W. Judin. 
Clown des Moskauer Zirkus W. 
Abramow, der Zauberkünstler N. 
Below.

Mit der Kunst der Gäste aus 
Moskau machten sich die Ein
wohner von Nikolsk tfnd der Ray
onzentren bekannt.

Pol Pots und Yeng Sarys und ihrer Schergen, 
die cingeführt ein Schreckensregimenl, 
was man im Westen sucht jetzt zu verbergen, 
weil Peking war des Blufrauschs Dirigent.

Und die das Unhoil dort verschuldet, wähnen, 
daß mpn vergessen ihre Barbarei, 
vergießen heule „krokodilsche iränen", 
voll schamlos-widerlicher Heuchelei.

Ich glaube schon. Vom Beruf 
einer Stewardeß habe ich von 
der 7. Klasse an geträumt. Ich 
hatte ja meine Schwester Valen
tine als Vorbild. Vor kurzem 
noch war sie auch Stewardeß. Ich 
konnte ihr studenlang zuhören, 
wenn sie von ihren Eindrücken 
während der Flüge sprach. Üb
rigens hatte sie ihren Beruf nie 
beschönigt, sondern mich sogar 
gewarnt: Der Beruf sei kein leich
ter.

Einmal las der Lehrer uns in 
der Klasse aus der „Komsomol- 
skaja Prawda" den Beitrag über 
die Stewardeß Nadeshda Kur 
tschenko. vom _ 
an ihr. vor. Mich 
tiefst erschüttert, 
wollte 
Ich wollte Nadja 
was ähneln...

Nadeshda ___
gräßlichen Mord 

hatte das zu- 
  Doch danach 
ich noch stärker fliegen. 
" ” wenigstens et-

Ach. das kann ich gar nicht 
mit Worten ausdrücken. Da ist 
der Reiz des Umgangs mit ver
schiedenen Menschen. Der Reich
tum an Eindrücken: Man hat die 
ganze Welt vor Augen. Was ha
be ich schon alles gesehen! Wo 
bin ich schon überall gewesen! 
Ich habe Moskau und Kasan. No
wosibirsk und Sotschi, Zelino- 
grad und Karaganda kennenge
lernt. Jede Stadt ist auf ihre Art 
schön.

Das Wichtigste in unserem Beruf 
ist, daß man uns braucht. Wenn 
wir die Fluggäste betreuen, spü
ren wir das besonders. Ohne solch 
ein Gefühl wäre unser Leben ge
wiß fade, ziel- und zwecklos.

Warum denn nichtl Sogar sehr 
gern. Viktor Leuschtschenko ist 
bei uns bereits fünf Jahre Ste
ward. Männer werden meist bei 
sehr schwierigen und andauern
den Flügen eingesetzt.

Gibt es für den Dienst 
Stewardeß eingesetzt?

als

Eigentlich nicht. Doch unser 
Beruf ist an und für sich eine 
Jugendarbeit. Wir gehen ihm et
wa 15—18 Jahre nach, später 
wirken die Frauen als Dispatcher, 
Ingenieure. Zu dieser Zeit haben 
sie eine Hoch, oder Fachschule 
beendet. Frauen gehen mit 45 
Jahren in den Ruhestand. Diese 
Vergünstigung wurde bestimmt 
nicht umsonst gewährt.

Beeinflußt Ihr Beruf 
Neigungen?

Ihre

Und wo haben Sie gelernt?

Wir Fluggäste sehen die Ste
wardeß nur im Fahrgastraum. 
Welche Momente ihrer Tätigkeit 
bleiben uns verborgen?

Stu-

Ich arbeitete zuerst in einer 
Weberei. Stewardeß kann man ja 
erst mit 19 werden. Ich besuchte 
einen Abendlehrgang für Deutsch, 
aber nicht lange, denn die Einla
dung aus Alma-Ata traf ein. So 
kam ich In einen Ausbildungs
fliegertrupp. Hier erlernten wir. 
künftigen Stewardessen, die Geo

Selten jemand weiß, daß meine 
Schicht zum Beispiel zwölf Stun
den dauert. Laut Flugrcgeln müs
sen wir eine halbe Stunde vor 
dem Abflug im Dienst sein. In 
der Sanitätsstelle werden wir un
tersucht (Puls, Blutdruck). Drei
ßig Minuten sind zur Vorberei
tung für die Flugreise vorgese
hen. Im Flugzeug prüfen wir die

Zweifellos. Ich neige zum 
dium der Geschichte des Flug
wesens, lese viele Bücher, Zeit
schriften und unsere Zeitung 
..Wosduschny Transport". Ich las
se nichts unbeachtet, was so oder 
anders mit meinem Beruf zusam
menhängt. Mit Vergnügen. habe 
ich mir die Filmkomödie „Mimi- 
no" angesehen.

W as meinen Sie, gibt es eine 
Berufung zum Fliegen?

Ich glaube schon. Deshalb 
spürt ein gleichgültiger Mensch 
im Flugwesen unbedingt den gan
zen Zufallscharakter seiner Arbeit 
und seines Berufs. Zum Glück kom. 
men zu uns die meisten mit dem 
aufrichtigen Wunsch zu fliegen, 
mit dem Traum vom hohen Him
mel. Diejenigen, die solch einen 
Wunsch und Traum haben, sind 
im Flugwesen stets willkommen.

PS. Swetlana Stark, Stewardeß im 
Tschimkenter 
die begeistert 
ihrem Dienst __ ____ ___
zählte, hatte einiges einfach 
gessen".

Ihro Kolleginnen haben Swetlana 
zur Sekretärin der Komsomolorga
nisation des Fahrgastbetreuungs
dienstes gewählt.

Für gewissenhafte Arbeit er
hielt sie eine Ehrenurkunde des 
Luftverkehrsbetriebs, wurde vom 
Kommandeur des Fliegertrupps auf
gemuntert.

Neuer Volkschor

Luftverkehrsbetrieb, 
von ihrem Beruf, 

und sich selbst er- 
„ver-

Die Fahrgäste haben für die Ste
wardeß Swetlana Stark im Kunden
buch 6Smal Dank geäußert.

Das erfuhr ich von ihren Freun
dinnen.

In Verkaufsstellen gibt es 
Beschwerde- und Kundenbü
cher. Im Flugzeug hdbc Ich so 
etwas nicht gesehen.

Viktor OHNGEMACH, 
Korrespondent 

der „Freundschalt"
Tschimkent

4. Folge

Damit sie keine Angst bekom
men, spricht sie laut, ruft alles 
mögliche und singt sogar.

„Hehe! Hahaha!"
„Hebel Hahaha!" antwortet das 

Echo sofort. Allmählich verhallt 
der Klang, nimmt langsam von 
der Erde Abschied. Die Großmut
ter horcht hin, dann sagt sie:

„Wir sind ja schon bei den 
Schwarzen Balkons."

Ein Weilchen schreitet sie still 
einher, während sie die Hand ih- 

. res Enkelkindes fest drückt, dann 
stimmt sic plötzlich ein Lied an. 
Das Lied führt am sichersten nach 
Hause. Der unsichtbare Weg zieht 
sich als unsichtbarer Faden hin. 
Das Lied läßt die Nacht lebendig 
werden und ruft ein Echo hervor, 
ein rettendes Echo in der stump
fen Schwärze der Nacht, denn 
dort, wo der Weg sanft abwärts 
führt, ist auch das Lied sanft, so
bald aber Unebenheiten und kleine 
Gruben kommen, beginnt das Lied 
zu stolpern. Auf den Widerhall 
ihrer Stimme lauschend, hört dio 
Großmutter die Nähe des Abgrun
des. Wenn ihr das Echo verdäch
tig vorkommt, verlangsamt sie 
ihren Schritt. Dann aber schwingt 
das Lied wieder über Ihren Korb 
in die Dunkelheit empor, dringt 
über die Felsen, fällt in den Ab
grund und warnt, von dort em
porsteigend : „Sei vorsichtig!"

„Oma, ich habe Angst!" Amina 
schmiegt sich an die Großmutter.

„Das brauchst du nicht, mein 
Kind, hier ist alles genau so wie 
am Tage. Im Sonnenschein sieht 
nur alles hell und klar aus. In 
der Nacht verschwimmen Felsen 
und Abgrund miteinander, aber 
unsere Berge sind ja nicht ge 
fährlich, wenn man sie kennt und 
liebt. Seitdem meine Augen nicht 
mehr sehen, ertaste ich den Weg 
mit einem Lied. Die Berge ken
nen dieses Lied gut. Ach, mein 
Kind, wenn ich daran denke, wie
viel ich über diese Berge gegan
gen bin, wieviel Kummer ich er
lebt habe, dann kommt cs mir vor, 
als sei Ich älter als diese Berge 
und fester als diese Felsen. Der 
Felsen hätte das nicht ausgehnl- 
ten, was ich durchgemacht habe. 
Setz dich hin, wir wollen ein biß
chen ausruhen. Wir brauchen uns 
doch nicht zu beeilen. Drei Krle-

ge habe ich miterlebt, und alle 
drei sind in mir drinnengeblieben 
wie Kugeln, die man nicht ent
fernt hat. Sieben Söhne haben mir 
diese Kriege genommen."

„Oma. was ist Krieg?"
„Krieg", die Großmutter 

tief seufzen. „Das ist, wenn 
Menschen auf ihrem Boden .... 
wird und sie andere töten, um ih
nen den Boden wegzunehmen. 
Aber die anderen verteidigen ihn. 
auch meine Söhne haben ihn ver
teidigt, und keiner ist zurückge
kommen. So bin ich mit meiner 
Tochter, deiner Mutter, allein ge
blieben."

„Oma. warum haben alle Mäd
chen einen Papa und eine Mama, 
und ich zwei Papas und zwei Ma
mas?"

„Ach. meine kleine Amina! Wie 
soll Ich dir das erklären? Wenn 
man mit der Faust auf die Ahle 
schlägt, tut cs einem selber weh. 
Du bist noch klein und kannst es 
nicht verstehen. Dein Vater hat 
eine andere Frau geheiratet, und 
so hast du eine zweite Mutter be
kommen. Sie heißt aber nicht 
Mutter, sondern Stiefmutter. Mut
ter und Stiefmutter sind wie die 
beiden verschiedenen Seiten eines 
Blattes. Die eine Seite ist weich 
und samtig, die andere glatt und 
kalt. Wenn einen dio Stiefmutter 
über den Kopf streichelt, wird das 
Haar von ihrer Hand frühzeitig 
grau. Wenn die eigene Mutter ei
nen mit einer stachligen Rute 
schlägt, ist es trotzdem, als reibe 
sie dich mit 01 ein. Auch deine 
Mutter hat einen anderen Mann 
geheiratet. Ich habe es von ihr 
verlangt. Ich wollte nicht, daß du 
allein bleibst wie ein Stämmchen 
ohne Zweige oder eine Muschel 
auf dem Boden eines Kruges. Ich 
dachte, du wirst Brüder und 
Schwestern haben, und meine sie
ben gefallenen Söhno werden neu 
auf die Welt kommon. Es gibt Ja 
nichts Schlimmeres, als wenn man 
in einer Familie die Namen der 
Gefallenen niemandem geben kann. 
So hast du einen zweiten Vater 
bekommen, Amina. Gebe ihm Al
lah Gesundheitl Für mich ist er 
wie ein Sohn, und für dich — wlo 
ein Vater. Trotzdem heißt er nicht 
Vater, sondern Stiefvater. Deine 
Wurzel steckt doch im Herzen 
deines wirklichen Vaters. Es ist, 
wio wenn man einen Baum füllt,

muß 
es 

eng

die Wurzel aber in der Erde zu
rückläßt." Die Großmutter seufzte 
und strich dem Enkelkind über 
die Wange. War nun ihre Handflä
che vom Tau feucht, oder hatte 
sie Tränen mit ihr weggewischt, 
jedenfalls wurde Aminas Wange 
ganz naß.

Soweit Amina zurückdenken 
kann, hatto sie immer bei der 
Großmutter gelebt. In dem engen 
Hüttchen aus bemoosten alten 
Steinen roch es nach getrockneten 
Blumen und Kräutern. Vom Früh
jahr bis in den späten Herbst 
schlief sie zusammen mit der 
Großmutter auf dem weißen über
dachten Vorbau. Vom Dach hin
gen Gazesäckchen mit Kräutern 
herab. Früh am Morgen brachte 
Aminas Mutter ihre drei kleinen 
Jungen her, dann wurde das Haus 
der Großmutter zu einem Schwal
bennest voller Vögelchen.

Anfangs hatte dio Großmutter 
die Säckchen mit bunten _ 22... 
gekennzeichnet. Als das kleine 
Mädchen dann lesen und schrei
ben konnte, beleckte es einen Tin
tenstift und malte Aufschriften 
auf die Säckchen.

Die Großmutter bodachte 
Kräutern jeden, der darum 
und nahm niemals Geld dafür. 
„Ich brauche ja nichts", sagte sie 
immer wieder. „Ich habe doch al
les. Im Stall steht die Kuh, auf 
der Weide ' ' " ' ’ ' '
Schuppen 
Fleckchen _____ ___ ___ __
Kolchos gegeben, und der Staat 
zahlt mir Rente. Mein Enkelkind 
lebt bei mir wie ein Lamm, das 
von zwei Schafen gesäugt wird."

Amina hing sehr an der Groß
mutter und noch mehr an der 
Mutter. Wenn sie vom ersten Ge
zwitscher der Schwalben über der 
Liege, wo sie mit der Großmutter 
schlief, erwachte, sah sie zum Tor. 
ob nicht die Mutter mit den zwei 
kleinen Jungen, die sich an ihren 
Rock klammerten, und der Trage 
mit dem schlafenden Kleinsten 
auf dem Rücken erschien. Wenn 
sic auf die Mutter und die Brü
derchen wartete, klopfte ihr Herz 
rasch und fröhlich. Sobald sic 
ihrer aber ansichtig wurde, geriet 
sie in Verwirrung und riß 
aus den Armen der Mutter 
was sie nachher beroute.

Der Vater kam seltener, 
pflegte Amina auf seine Schultern 
zu setzen und so mit ihr durch 
den Aul zu gehen. In diesen Au
genblicken kam Amina sich glück
lich vor. Sobald dor Vater sie 
jedoch am Tor solnes Hauses von 
den Schultern nahm, wurde sie 
unwirsch, ließ den Kopf hängen 
und wollte ihrer Stiefmutter Mus- 
limat um keinen Prois guten Tag 
sagen.

Fäden

sind Schüfe und 
Hühner.

Boden hat
Auch 

mir

im 
ein 
der

Auf Beschluß des Präsidiums 
des Gewerkschaftsrates der Kasa
chischen SSR wurde dem Chor 
des Klubs „Gornjak" in der Ar
beitersiedlung UstGalowka, 
biet Ostkasachstan, der 
„Volkskollektiv" verliehen.

Dieser Chor ist Teilnehmer und 
Sieger sämtlicher Laienkunstfe- 
stivale im Rayon. Diplomand des 
ersten Unionsfestivals der Laien
betätigung der Werktätigen. Alle 
diese Jahre wird der Chor von 
Sergej Molodych geleitet. Dank 
seinen . Bemühungen hat der Chor 
ein mannigfaltiges, kompliziertes 
Repertoire.

Ein Musikabend
Im Kulturpalast der Bergbauar

beiter von Karaganda fand ein 
Musikabend statt, den die Künst
ler der Gebietsphilharmonie vor
bereitet hatten. Es erklangen 
Werke der Klassiker und zeitge
nössischer Komponisten der DDR. 
Sie wurden von dem Streichquar
tett dem Diplomanden des Repu
blikwettbewerbs. von der Siegerin 
des P.-I.-Tschaikowski-Zwischen- 
republikwcttbewcrbs Ruslana Ste- 
renberg. den Solisten Emilia Ki- 
tschikjan und Heinrich Rot, dem 
Bajanspieler Alexander Hamburg 
interpretiert.

Mit ihren Massenmedien versuchen 
sie zu betrügen frech die ganze Welf — 
doch können sie wohl kaum Erfolg verbuchen, 
denn Millionen Zeugen ihnen fluchen 
und „Mörderbrutl" es weltweit sie umgellt.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Tage haben die Schuler 
der Zelinograder Mittelschule Nr. 16 
ein Paket mit Baumschmuck für die 
Neujahrstanne, Puppen und Schreib
utensilien für die Zöglinge des 
Kinderheims in Makinsk abgeschickt. 

Im Bild: Beim Verpacken der 
Geschenke.

Foto: Viktor Krieger

Erfolg 
im Buchhandel

Reges Leben im Sportstädtchen
Nicht nur durch 

gen und Rekorde 
Hoch- und Weitsprung, im GTO- 
Mehrkampf erfreuen die Zöglinge 
des Sportklubs „Phosphorit" der 
Produktionsvereinigung „Kara- 
tau" ihre Landsleute. Die Ein
wohner der jungen Stadt sind den 
Sportlern auch dafür dankbar, 
daß sic unter der Leitung des 
Trainers Wassili Jakowlewitsch 
Nikonenko ein ausgezeichnetes

gute Leistun- 
im Lauf, im

Sportstädtchen errichtet haben. 
Hier gibt cs einen Fußball-, ei

nen Volleyball- und einen Bas- 
kctballplatz. eine Sprunggrube 
und anderes. Unlängst haben die 
Enthusiasten hier einen Platz für 
die Akrobaten eingerichtet. Stolz 
sind die Sportler auch auf die 
Sauna. Sie haben sie nach ihrem 
eigenen Entwurf in der Freizeit 
gebaut.

In dem Sportstädtchen der

Bergarbeiter und Chem i к e r 
herrscht immer reges Leben. Hier 
trainieren Arbeiter, Schüler, Stu
denten. Aktiv wirkt hier auch die 
Kommission für die Ablegung 
der GTO-Normen, die schon von 
vielen Stadteinwohnern erfolg
reich gemeistert sind.

Der Balchascher Buchhandel 
vereinigt 10 Verkaufsstellen und 
die Zentrale für Bücherverteilung. 
Hier arbeiten fleißige, interessier
te Menschen. Schon oft ist dieses 
Kollektiv als Sieger im sozialisti
schen Wettbewerb hervorgegan
gen, nicht nur im Gebiet, son
dern auch in der Republik. Un
längst erreichte das Kollektiv die 
freudige Nachricht — nach den 
Ergebnissen der Arbeit im HI. 
Quartal des laufenden Jahres wur. 
de ihm der erste Platz im Unions
wettbewerb der Mitarbeiter des 
Buchhandels und die Wanderfah
ne zu gesprochen.

•Peter KLUND

Gebiet Dshambul Balchasch

Jakob GÖTZ

Zum Schmunzeln, Lachen... und Nachdenken

Im Dampfbad
„Mei Alf is aane", beklagt sich 

dr Andrusch öftrsch bei seine Sauf- 
kumradc, „die merkt's sogar in 
Schlouf, wenn ich moul im Rausch 
haamkomm un liest mr jedesmoul n 
langer B'richf iwr die Schädlichkeit 
vum Schnapstrinke vor."

Awr iwr den letzte Zusammenstoß 
mit seinr Fraa mecht dr Andrusch 
am liebste net spreche, weil die 
Sach bei ihm schreckliche Erinne- 
rungo wachrufl,

's war Samstag, un dr Andrusch 
wollt sich fix ausm Staab mache. Iwr 
Hals un Kopp hotr dene Ente un 
Hinkl Wassr un Fuftr gewo, hofn 
Houf gekehrt, n Berkebese vum 
Hausbode gholl un hot sich gstiffell, 
en die Banje zu gehe.

„'s brennt woul in dem Bad?" hol 
sei Liese streng gmaanl, „vergeß 
net,'s is funkelnagelneii Unrwesch, 
Un weil ich kaa klaanos Gold hun,

geb ich dr 'n Finffr, awer geb acht, 
daß de nouch dr Banje net vrgesse 
tust, in welchr Gaß mr woune, sunsf 
mach ich dr aachn Bad.“

Vergebens hat die Elisabeth an 
jenem Abend auf ihren Andrusch 
gewartet. Im Bad angekommen, haf 
er einen alten Bekannten, den Hein
rich Krulsch, getroffen.

„Ich hun do e Bufelje vun dere 
Bormotuche, Andrusch”, 
Heinje, „wollns liquidiere 
drnouch gehe mr ins Bad."

Un weil dr Vettr. Andrusch in de- 
rc Hinsicht 'n arch waichr Charaktr 
bsitzt, konnt'r nalierlich net absaa- 
ge. Nouch dem erste Butelje kaam 
noch aans drzu un n paar Beehr 
Bier... Wie dio zwaa schun tüchtig 
bnewell wäre, hot's Heinje ge- 
maant:

„Mr nehme noch zwaa... Die trin
ke mr awr im griene Resloran,

Vetlr Andrusch, unnich dene 
Bisch."

Bis sie zu dene Bisch komme sin, 
hots ougfangc zu regne.

„Heinje, wann geh mr dann ins 
Bad!" hot dr Vettr Andrusch 
gslotlrt.

„'s is schun zu spät... Na, un dann 
hât Ihr Euch woll noch nef gewe- 
sche in dem Rege?"

„Mei Liese macht mich kaputt. 
Ich muß mich wenigstens die neie 
Unrwesch ouziehe", hot dr Vettr 
Andrusch gsaal, hot sich puddel- 
nackig ausgezouge un ougfange, sei 
neie Unrwesch ouzuziehe...

„...Heinje, Nixnutziger, schlag doch 
net so mit dem Besel" jammerte dr 
Andrusch. Dann hotr derc Liese ihr 
Stimme gehert un wie'r dio Aache 
ufgemacht hot, wußfr, daß die ihn 
mitm Bese kloppe tut.

„Dou haste dei Dampfbad,„Dou haste dei Dampfbad, dou 
sin die finf Ruwl, un des noch for 
die eingemalschle Unrwesch!" bei 
jedm Wort gab» aach'n tichfige Hieb 
mitm Bese.

Rudi ERHARDT

Д „Saa, Niklos, for was hei- 
ratscht du nett"

„For was? Weil ich immer an dei 
Weib denke muß."

„Wieso? Du bischt doch net am 
End in mei Weib verliebt?"

„Nee, wuher dannl Ich han nor 
immer Angschtre, daß ich aach so 
ens kriege tu..."

Д „Ich kann 
stehn, Elli, 
Mann net ___ ___
doch so a ruhiche, lleißiche un a an
ständige Mensch!”

„Na ja, mit ihm meccht ich jo 
gut auskomme, awer mit seim Ge
halt netl"

Д „Saa mol, Kleener", Iroot а 
Jäger de Seppi, „hascht du do net 
a Has laafe gsieht?"

„O jo", saat der druf.
„Wann beileifich?” will de Jäger

absolut net ver
wiese du mit deim 
auskommscht: er ischt

Summer wart zwei

Zeichnung: V. OderOhno Worte Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozlallstik Kasachstan"

Du, Herbert", saat de Jür
gen iwer sei Schulkumrad, „bei 
uns im Haus is a Bu, der saat, daß 
er e Ur-Ur-Ur-Urgroßmotter hot..." 

„Der lief!"
„Nee, Herbert, er stottert."
Д „Stell der vor, Niklos, de 

Hans hot mit seim Auto a ledig 
Mädel angfahr un jetz heirat ers."

„Ja, liewer Freind, Strof muß sinl 
Wann die solchi Heirate a Muß 
wäre, dann meechte die Autofah
rer gewiß viel mehr owacht qin."

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР. г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, аФройндшафт»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. «tellvertretonde Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Dienst — 
2-16-51. Sekretariat — 2-78-SO, Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-S6. Wirtschaft — 
2-10-23. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur —
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84.

KORRESPONDENTENBOROS:

Alma-Ata. Tel. 42-45-21 
Karaganda. Tel. 54-91-24 
Dshambul. Tel. 5-19-02

«ФРОЙНДШАФТ» 
ИНДЕКС 65414 

ЗЫЮДИ1 ежедневно, кроме 
воскресенья н понедельника
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